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Es iıst eın Zweifel, daß die Kinwirkung der neuplatonischen Ge-
danken, Z eıl In arabischer un: jüdischer Übermalung, einen
wichtigen Einschnitt In der Entwicklung Meister FEckharts bedeu-
tet *!) Man mMas sich noch immer ber den Schlüssel ZU Kern des
großen Meisters der deutschen Mystik streıten, diesem vorhergehen-
den Satz werden alle Eckhartforscher, soweıt s1e kompetente Be-
urteijler sıind, zustiımmen.

Weiß, Meister Eckhart Die lateıin. Werke 1, SEeE-
berg, eister Kckhart Deutsche Frömmigkeit e,
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ber In dieser feststehenden Einzelbeobachtung sind große Pro-
bleme von allgemeiner Bedeutung verborgen. Denn diese Finzel-
beobachtung 1aßt sich für die deutsche Geistesgeschichte verbreitern.
Auch ber die Struktur der Geistigkeit des Paracelsus 1aßt sıch strel-
ten ber INa  a wird jedenfalls auch bei ihm den neuplatonischen
Einschlag 1n seinem Gedankengewebe nıcht leugnen können, mag
118a auch über seinen Sıtz ’ und ber seine Bedeutung 1mMm SaNZcCh
verschiedener Meinung se1N. Und tür den selbständigen IL uther-
orscher, der die Sicht Luthers unbefangen tiefer un: weıter
treiben sucht und nıcht 1m Wiederkäuen alter., scheinbar „richtiger”
oder CUCT, siıcher unrichtiger Lehren ber 1 uther seıne beruhigende
Befriedigung Gndet, entsteht die große Frage, ob Kıingang der
Theologie Luthers eıine eue Anschauung VON C hristus steht oder
eine Umdeutung der negatıven Theologie des Areopagiten, die Ja
auch irgendwie aus Gedanken Plotins gewachsen iıst

Gehen WIT dem großen Leibniz l]er einmal vorbei, mussen  aal
WIT doch bei Goethe stehen bleiben. dessen Frömmigkeıit durchaus
die Züge des christlichen, aber unkirchlichen Spiritualismus zeıgt,
un:! dessen posıtıve w1€e negatıve Stellung ZU  > Historie nach HKr Mei-
neckes tiefhliekenden Untersuchungen durch neuplatonische Lehren
bestimmt ıst, W1e€e schon früher Franz Koch 1n seiner Studie ber
Goethe un Plotin einem Sahz zentralen Punkt den Finfluß VO  —

Plotin nachgewiesen hat 4) Mit diesen Beispielen dürfte
sSeIN: sS1e sınd leicht vermehren. ber schon S1e zeıgen, daß der
Neuplatonismus immer wieder typisch deutsche Denker beeinflußt
hat: un!: das ıst doch ohl e1inNn 1nweis darauf, daß eine Art VO  b
Wahlverwandtschaft zwischen dem neuplatonischen Denken un!
der deutschen Geistigkeit besteht.

Aber ıst das DU möglich? der ıst dieser 1atbestand nıcht WI1e-
der gerade ein g]Jänzendes Beispiel dafür, daß geıistige Einwirkun-
SCH unabhängig VO. rassıscher Art un: VO  - der Zusammensetzung
des Blutes sich vollziehen? eht die Geistesgeschichte nicht gerade

Eckartiana LV ZKG Benz, Neuere Férschungen über Eckhart
Blätter für deutsche Philosophie 1959, 379 Neuerdings aber Koch,
Ein Eckhartfund Der Sentenzenkommentar. (Forschungen und ort-
schritte, 1945,

Sartorius V. Waltershausen, Paracelsus P ara {936). Metzke, Erfah-
TU  ] und Natur 1n der Gedankenwelt des Paracelsus (Blätter für eutsche
Phi osophie 1939,

Seeberg, Grundzüge: der Theologıe Luthérs (19 S, 25
Benz, Marius Viectorinus und die Entwicklun der abendländischen Wil-lensmetaphysik 1932), 189

Meinecke, Die Entstehung des Historismus (1936) H- S_ 541
Seeberg, Menschwerdung und Geschichte

Goethes Stellung ZUTC Religion S, 8 > Derselbe,
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ber den Wirklichkeiten ihre CISCNE Bahn auch Wenn die große Ge-
schichte ihr Wege un Straßen bricht? Und 199828  w könnte 1ler
wenn auch sachlich etwas überholter Weise auf Spinoza un:!

Euinflüsse auf den deutschen Idealismus VeEeTWEISEN 190528  - könnte
as, WenNnn 118a nıcht heute wüßte., daß MAan, wenn INa diese
Kinwirkungen denkt Leibniz ZU mindesten VOT Spinoza, wenn
nicht Sar Stelle seizen müßte ——

Doch das Fragen setzt sich tort Wie steht eigentlich überhaupt
mı1ıt Plotin? Die age sind vorüber, INa  - Plotin einfach m1t Plato
gleichsetzte uUunNn! 111 ıhm die ‚TCINEC Wiedergeburt des echten griechi-
schen Geistes reudig erblickte nna Plotin 1ST nıcht Plato: Sanz ab-
gesehen überhaupt VONn dem gewaltigen un weıten Problem, das
Plato auch Hinblick autf die Frage riechentum un: Orient be-
deutet Nein, Plotin ıst schon C1HUC Wiedergeburt Platos: aber WIC

jede Wiedergeburt oder Renaissance fügt s1Cc em, was wiedergeboren
wird, Cue Kräfte hinzu, die das Wiedergeborene selbst wandeln:
„ Wiedergeburten sind 10 der Geschichte echte Geburten, denen
ZWCC1 Partner beteiligt sind, un: die deshalb eiwas Neues aNns Jages-
icht bringen So bedeutet auch Plotin gewiß die Renaissance Platos

Geist des Orients Es 1ST eC1Nn orjentalisierter Plato der ler mäch-
Ug 1€ Firscheinung T} ’) un vielleicht 1St auch das noch

gesagt
ber W as ist Orient? Es ıst klar, daß der Begriff verschieden-

artıge EeISLISE Größen zusammenfaßt Das bedarf keiner Erklärung,
schon Wenn INa Alexander den Großen denkt un Werk
das der Wechselwirkung zwischen Orient un! Okzident die Bahn
geschlagen hat Orient ıst aber auch nıcht bloß Semitentum. SOT-
dern ebensogut Ariertum, eiwa Indien und Persien.

ter diesem Gesichtspunkt wird U  — aber die Gestalt wichtig,
deren Namen den Titel dieses Aufsatzes abgıbt. AÄmmonius Sakas,
der Lehrer Plotins un Origenes’, wurde 1 bezug auf SC1IHNECHN Bei-

nach eC1iNnNnem Bischofswitz des Theodoret als „Sackträger“ CT-
klärt Das erscheint jedoch, wW16e6e WIT noch sehen werden gelinde
gesagt — als wahrscheinlich. Sollte nicht vielmehr Sakkas der
„Sake“ bedeuten, das lied iranischen Volkes der Sky-
then, das VOoOr un nach der Zeitenwende Indien beherrscht hat, oder

Troeltsch, Der Historismus un! TODIeme 600 £.,
Geficken, Der Ausgang des griechisch-römischen Heidentums 1920),

S, 40 ff D de, Psyche, 18
Jaeger, Der neuentdeckte Kommentar ZU Johannes-Evangelium

un Dionysıus Areopa ıta der Preuß Aka em1€e der Wissenschaften)
11NEC1I1N eDEeT.XXVIL, 1930, (5.) — esprächsweise Formulierung VvVon

chaeder, Der Orient und das griechische Erbe Die Antike
226 ff., 251, 256 ff
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sollte miıt der Erinnerung al Buddha Aaus dem Geschlecht der
Sakvya etwas w1€e der „buddhistische Mönch“ gemeınt sein®

Wenn sich das wahrscheinlich machen ließe, hätten WIT 1er
einen Hinwels auf die möglichen indischen Einflüsse, die sich be1
Plotin geltend gemacht haben Ja Plotin häatte 1ın der '] at den Orlıen-
talischen Beiklang, den — schon oft bei ihm herausgehört hat;
aber das Orientalische ware iındisch. Dann aber würde sich auch das
immer wiederkehrende Phänomen, daß die deutschen Denker sich

Plotin hingezogen Tühlen. biologisch erklären lassen. Das arısche
Element iıst C5S, das die beiden unbewußt verbindet. Ja annn ware
der Einfluß des Plotin e1n Fall, der wirklich für die Kraft des Blutes
In der Geistesgeschichte als Beispiel herangezogen werden könnte °

Immerhin, sind größere un:' weıtere ussıichten, 1n die INan

VO. dieser Einzelbeobachtung AaUusSs hineinblicken kann: un ıst
keine L rage, daß manche quälende Probleme VO 1er a us eıne EeT-

trägliche Lösung finden könnten. Die spöttisch hingeworfene, aber
doch auch gelegentlich trüb-ernst ECNOMMCHN! These, daß die deut-
sche Mystik eigentlich arabisch-orientalische Mystik se1 !°), könnte
INal endgültig ad acta legen.

Freilich, bleibt bisher alles 1m Irrealis, hinter dem eın Wenn-
satz steht Vielleicht ann diese Studie den Ausgangspunkt dieser
Gedanken erhärten oder doch jedenfalls prüfen. Sie ware ann
nicht bloß für die Plotin-Forschung VO  — Bedeutung, sondern auch
tür eın großes geschichtliches Problem, den Zusammenhang VOoO

Blut un: Geist Wer ıst also Ammonius Sakas? Wie ist sein Verhält-
nN1s Plotin? Ist der angedeutete Ausgangspunkt gesichert? ıbht

eine brauchbare Grundlage für die uUurz skizzıerten Schlußfolge-
rungen? der 1St schmal? der ist morsch?

11

AÄAmmonius Sakkas erscheint mıiıt diesem Zunamen lediglich bei
Theodoret 11) un! bei Ammianus Marcellinus 12) Sonst heißt bloß

Schleiermachers Spiritualismus WIT gewöhnlıch aus seiner Frzie-
hung In Herrnhut Trklärt Hier liegt aber zweifellos 1ne Vererbung der
relig1ösen Ta Ja auch ihrer Kıgenart, VOo Großvat her, VOTrL. Daniel
Schleiermacher, der hiladelphisch gesinnte reformierte rediger, gehörte

den hervorra nhängern des „Zions-Vaters” er in Elberfeld.
Über ih vgl Heppe, es des Pietismus in der reformierten
Kirche, 1879

Boehmer, Ignatıus von Loyola un die deutsche Mystik Sit-
zungsberichte der Leipziger Aka em1€e Wiss., 7 9 eft 1! S3 1921

11) eodorel, Graecarum affectionum curatıo VI (Migne,
S 9 868

12) Ammlanus Marcellinus XXIL, 16, Erfurth 1808; dıe Stelle
el nicht XXIL, 2 9 16, 1e durch die Jahrhunderte hindurch alsch ab-
geschrieben wird, som%ern XXIL, 16, Das Buch XXII hat UÜUEF Kapitgl.
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der Alexandriner —— der Lehrer Plotins **) der der VO  - ott (Se:
Jehrte *°) Erklärt wird Sakkas lediglich VOo  e} 1 heodoret auf ihn
allein geht die falsche Übersetzung Sackträger zurück die a  Z —

möglich SC111 dürfte un durch nıchts motıvıert ist außer durch den
eiwas schalen Wiıtz des Kirchenvaters Sie 1st dabei vermutlich aus

der Bemerkung des Urigenes bei KEuseb VI D4 Schwartz
herausgesponnen worden

Die betreffende Stelle bei Theodoret indet sich ıu Aus-
ührung des I heodoret selbst 9 die chronologisch beweisen soll daß
Plotin Schüler der „Fischer un des „Lederarbeiters Paulus g'.-
ecscCcHIl 1sSt un nicht bloß des Moses, WIC Plato 1]1er wird Ammonius
Sakkas angeführt als Lehrer des Urigenes un!: des Plotin

Taürta ÖE KUul Ot1IN EK TW LE NOY1WV TECUAÄNKEV
NKOUOEV VD NOAVTWC iINS ELILWV EUAYYEMWV Ö1L0COKOUONS QEOAOYILAG,
WG „ ON TOU OYOU EYEVETO I1oaumOoAAOLS Y CXD ETEOLV

TW AT OOCTOAWV FKELIVOL WEV YCp UE  mAu 1B KOl00p0S
TW KNDUYMUOTWV, TB  EPLOV ÖE OÖLEOEZATO AOG, EKEIVOV
dE KAQUÖLOG, EITO N’ Kl ÜUVEOTAOLAVOG, Kl 1T0G Ka ÄAOUETIAVOG
Kl Nepßas Kl Tpc K}l Adpıavoc KLl ÄVTWVIVOG NOWTOC Kl

Bn Kl KOUO0ÖOS E m TACOAUSTIED2U ÖE UM EMIKÄAÄNV
Z aKKÜG, TOUCG OAÜKKOUG KOATAALTWV ULC TOUC
NMUDNOUCG,y) TOV DINOCO@MOV nO BLOV T0oUTtTWwW
DaO DIYEVNV TOV WETENOV Kl TIAwUTIVOV TOUTOVI INS dE TTAWUTIVOU
Ö1LÖCQOKAALAG TETUXNKEV 11opmupı06 TOv DE XPDOVOV TNVAANWG
AOOAETYWV ETMECNUNVAUNV, AAl ÖEIKVUG WG TW EBOAIWV
0 AOCdTED 1TAQTWV AAA KAl TW OQALEWV KUul TOU TO-

mALdEUPOEIC, WEUAÖNKEV EKEIOEV, WC EK TOU VOU KUul TOU

NOYOU TAVTO Kl OUVEOTY Kl ÖLEOTN Kl INS ons
TETUXNKEV

Wie annn grammatisch Z aKKAC der Sackträger heißen? Das
scheint unmöglich sSeIN un:! iıst nirgends belegt außer eben
dem scherzhaft SC1IH sollenden erklärenden Zusatz des Theodoret
Schildträger der Sack- bzw Bartträger heißt TAKKOMOPOS oder
OOQKECQMOPOC 1st der Schild attisch) oder ö CAKKOS
(dorisch) ist der Sack oder übertragen der Bart Man könnte
also denken, daß bei Theodoret niıcht ZaKKÜC Lı lesen 1st sondern
GAKKOG, un! daß 18 dem Ammonius den 5Spottnamen „Ddack etwa

S 173
13) Hiıerokles bei Photius, Bibliotheca ed Bekker 1824, I: Nr 214

14) Nemesius, de natura hominiıs (Migne 4 » Cap 2’ 557, 29 B,
31

15) Hıerokles bei Photius, Bı  1otheca ed. Bekker 1824, I’ Nr. 051
S, 461

16) Vgl Anm.
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se1nes Kleides, oder auch ‚‚Bart”, eben wesScCh SEeINES
„Fußsacks”, gegeben hat

Die andere Möglıichkeit, die besteht, ist die, daß I1a  b der
Theodoretstelle X’ liest, also das eine wegläßt. Das ware der
Singular (neben AKNG) 01 >  AKal un würde damıt den Ammonı1us
TOILZ se1INES agyptischen Namens als Glied jenes arıschen Skythen-
volkes bezeichnen, das die Zeitenwende herum ndien beherrscht
hat er Singular ZaKOS ist durch Xenophon belegt; reilich kommt
das Wort auch als Bezeichnung eiınes Fremdstämmigen der WI1e-
der eınes Starkbärtigen vor *’)

MII' scheint. daß die Lesart AKAS STa ZaKKAC diejenige 1st, die
wenıgsten un: begreiflichsten andert, daß S1E mıthin den

Vorzug verdient. Man könnte höchstens dagegen aSCcCH, daß ZOKKOG
als Spitznamen Bart) MMCN, den erhbaulichen Wiıtz des
Theodoret herausgefordert oder herausgelockt hat ber sollte un
würde e1in Wiıtz den anderen verdrängen? Nur WEeNNIl der UurSprung-
ıche Wiıtz obsolet geworden ware. Das ist aber nıcht der Fall, w1€e
WIT uns selbst beim Wort Sack Bart sehen. 1el eher ist x R
als Sake ZUT Zeit Theodorets nicht mehr verstanden worden un:
mußte oder konnte infolgedessen durch den Bischofswitz erklärt
un: verdeckt werden. Diese AÄArgumente scheinen mMIr stark

se1n, un das eine In Sakkas unterdrücken unNn: den Mannn
Ammonius Sakas schreiben

AÄAmmianus Marcellinus kommt auf „„DaCccas Ammonius” ın einer
Schilderung Ägyptens bei der Erwähnung VO  ( Bruchion, dem
„‚domicilium praestantium hominum , sprechen, und Na XI
16, nde Aristarchus grammatıcae reıl donis excellensSeeberg, Ammonius Sakas  141  wegen  seines Kleides, oder auch ‚Bart“, eben wegen seines  „Fußsacks“, gegeben hat.  Die andere Mögli  chkeit, die besteht, ist die, daß man an der  Theodoretstelle X4xag liest, also das eine k wegläßt. Das wäre der  Singular (neben Xdkngs) zu oi Zdkoı und würde damit den Ammonius  trotz seines ägyptischen Namens als Glied jenes arischen Skythen-  volkes bezeichnen, das um die Zeitenwende herum Indien beherrscht  hat. Der Singular Zäxog ist durch Xenophon belegt; freilich kommt  das Wort auch als Bezeichnung eines Fremdstämmigen oder — wie-  der — eines Starkbärtigen vor!’)  Mir scheint, daß die Lesart Xdkas statt Zakkdäc diejenige ist, die  am wenigsten und am begreiflichsten ändert, daß sie mithin den  Vorzug verdient. Man könnte höchstens dagegen sagen, daß ZAKKos  als Spitznamen (Bart) genommen, den erbaulichen Witz des  Theodoret herausgefordert oder herausgelockt hat. Aber sollte und  würde ein Witz den anderen verdrängen? Nur wenn der ursprüng-  liche Witz obsolet geworden wäre. Das ist aber nicht der Fall, wie  wir an uns selbst beim Wort Sack = Bart sehen. Viel eher ist Zdkos  als Sake zur Zeit Theodorets nicht mehr verstanden worden und  mußte oder konnte infolgedessen durch den Bischofswitz erklärt  und verdeckt werden. Diese Argumente scheinen mir stark genug  zu sein, um das eine k in Sakkas zu unterdrücken und den Mannn  Ammonius Sakas zu schreiben.  Ammianus Marcellinus kommt auf „Saccas Ammonius”“ in einer  Schilderung Ägyptens bei der Erwähnung von Bruchion, dem  „domicilium praestantium hominum“, zu sprechen, und zwar XXII,  16, 16: Unde Aristarchus grammaticae rei donis excellens ... et Sac-  cas Ammonius, Plotini magister aliique plurimi scriptores multorum  in literis nobilium studiorum, inter quos Chalcenterus eminuit Di-  dymus.  An dieser Stelle, welche die lokalgeschichtliche Bedeutung des  Ammonius festhält, und an der Tradition, daß er Alexandriner ist,  scheint mir die gut bezeugte Wortstellung Saccas Ammonius beach-  1'7) Xenophon Cyropaideia VIIL, 27, Sauppe 1865; vgl. V, 3, 22 und V,  erser und als von den Assyrern‘  2, 25, wo die Saken als Nachbarn der  Gequälte erscheinen. — Die Belege sonst sämtlich bei Passow, Hand-  u den Saken vgl. J. Junge, Saka-Stu-  wörterb. d. griech. Sprache s. v. —  dien, der ferne Nordosten im Weltbild der Antike (1939), Klio N.F. 28, Bei-  heft. Hier wird der Frage nach der Herkunft und der geographischen Ver-  breitung der Saken nachgegangen. Sie sind Ostiranier und tragen auch den  Namen Skythen; sie kommen im ersten vorchristlichen Jahrhundert nach  Baktrien und gründen im Westen Indiens eine Dynastie, die bis etwa 400  regiert und dann von den Hindus beseitigt wird. — J. Scheftelowitz, Die  Mithra-Religion der Indo-Skythen (Acta orient. XI 1932 ed. Konow), meint,  daß der abendländische Mithraskult von der Mithras-Religion der Indo-  Skythen abhängig ?st. — Methodisch ausgezeichnet und mich überzeugendei Sac-
Cas AÄAmmonius, Plotini magıster aliique plurimı scr1ıptores multorum
In ıteris nobilium studiorum., inter qUuO0S (halcenterus emınuıit {I)i-
dymus.

An dieser Stelle, welche die lokalgeschichtliche Bedeutung des
Ammonius festhält. un der Jradition, daß Alexandriner ıst,
scheint mir die yut bezeugte Wortstellung Saccas Ammonius beach-

17) Xenophon Cyropaildela VILL. 2 $ Sauppe 1865; vgl V; S un V,
und als VO  mm den Assyrern‘2! 25, die en als Nachbarn der

Gequälte erscheinen. Die Bele Sonst ämtlich bei Passow, and-
Saken vgl Junge, aka-Stu-wörterb. griech. Sprache

dien, der Terne Nordosten 1m Weltbild der Antike Klıo 28, Be1-
heft. Hier wird der Frage nach der Herkunft un der geographischen Ver-
breitung der en nachgegangen. S1ie sind (Ostiranier und iragen auch den
Namen Skythen; S1e kommen 1 ersten vorchristlichen Jahrhundert nach
Baktrien und gründen 1 Westen Indiens ine Dynastie, die bis i1wa 400
regıJert und dann VO  — den Hindus beseıtigt wiırd. cheftelowitz, Die
Mithra-Religion der Indo-Sky  en Acta orjent. XI 195392 ed 0NO0OW), meınt,
daß der abendländische Mithraskult VOoO der Mithras-Reli 10 der Indo-
kythen abhängig ist. Methodisch ausgezeichnet und mı überzeugend
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tenswert sSe1IN. Sie schließt in ihrer Betonung des Saccas den
„Sackträger , dessen Unmöglichkeit die Ausführungen ‚.ben aber
bereıits bewiesen haben, ebenso Aaus w1e€e den Bartbesitzer‘” oder den
nhaber des sackartigen Kleides. Derartiges stellt iIna  b nıicht 1n
den Vordergrund. Eher könnte Nal In dieser akzentuierenden Wort-
stellung des Beinamens die Erinnerung die nichtägyptische un:!
nichtgriechische Herkunft des Ammonius heraushören, gerade weil

eıinen agyptischen Namen räg Also, der Sake Ammon1us, WI1e€e
WIT eiwa würden, der Deutsche Pourtales oder der Franzose
Huntziger.

Als ich meınen indologischen i(ollegen Heinrich Lüders einmal
ber diese Sakenfrage konsultierte, wıes mich noch auf eiınen
anderen Zusammenhang hin. den ich rekapitulieren versuche.
Der Gedanke VO Heinrich Lüders ist wichtig, weiıl die VO  b INır

Zeiten un Räumevermuteten Bedeutungen verteinert un: ber
hinweg konkretisıiert. Lüders WI1EeS IIIIC}1 darauf hin, daß Buddha
Prinz aus dem Geschlecht der Sakya BSECWCSCH ist !8) Das wird 1m
Osten Sakiya, 1mMm Westen Sakka Darnach heißt Sakka-
Muni der Weise aus dem Geschlecht der Sakvya Die Mönche
heißen aber Sakyva — bhiksu oder Sakya= Putra (Sakya Söhne)
Heinrich Lüders War der Ansicht, daß ZAKAC als Zunamen VOoOmxn Am-
MON1US den indischen Mönch bezeichnen oder doch auf solche gel-
stigen Zusammenhänge des Ammonius auch bereıts sprachlich hın-
welısen könne ?2). Dann würde also der fragliche Zuname des Am-
MONI1LUS die Zugehörigkeit Buddha, der aus der Familie der Sakya
stammt, bedeuten.

Mir scheint. daß hiermit cie Lücke, die zwischen , dem „Sakas”
un!' dem „Sakhiu" besteht, geschlossen ist Ammon1ıus Sakas ware
der Mann., der Buddha gehört, der iıh „habend“ ist. Dem Zeit-

ist die Studie VO  - Breloer, Dıie akya (Zeschüft der dtsch. mOTgEN-
landischeu Gesellschaft, Bd. 94, eft Z 1940, 268

auch Zimmer in aul PropyiS  äen- Weltgeech1chte I’ 4A74
Buddha ist als Prinz aus dem kya-Geschlecht akischen und eiz sky-
tischen Ursprun

J. chreibt mır heute 22 i945) ; „Sakkos ist entweder
ein Angehöriger des Volksstamms der en (eıgener anl Saka) oder
aber Andeutung, daß er dem buddchistischen en angehört. Das Volk
der en hat mıt dem Namen der Sakya, Buddha angehört, trotz
Zimmer, nichts A tunem Sa  C ages kya wurde ın der Spä-Buddha gehörte 1ya, 1m Westen ZzuUu Sakka. er el. derteren Sprache 1 Osten Zu Sa

dem Geschlecht der Sakyas Die MöncheBuddha Sakkamuni, der Weise au (Sakyasohn)aber heißen ul. . Sakyabhiksu ME Sakyamönch) oder Sakyaputra viel-kya könnte ıne Abkürzung ur Sakyabhiksu oder Sakyaputra Se1IN;
entwickelte Sakkos als ıne Abkürzung urel ist kya oder das daraus

Sakyabhiksu oder Sakyaputra gebraucht."
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denken entsprechend bezeichnet der Zuname nıcht bloß die An-
gehörigkeit eine Nation, sondern eine miıt dieser Nation VCI-

bundene Geistesrichtung.

111
Was eibt sonst für Nachrichten ber Ammonius Sakas? ıbt

c$S5 In ihnen Hinweise auf Indien? der waäas Jaßt sich sSoONnst aus ihnen
für die geistige Haltung des Mannes entnehmen?

Die wichtigsten Angaben finde‘l.1 WITr 1ın der ıta Plotinı des Por-
phyrius In CapD 3:20). die den Enneaden 1n der üblichen AÄAnordnung
vorausgeschickt ist.

FiKOOTOV dE Ka OYDOOV ETOG QUTOV Q YOVTO ÖpUNTAL EM DIAO-
TO@MLAV Kl TOLC TOTE KOTO TNV ANEZavÖpELOV EUDOKIWOUON OUOTABEVTA
KOATIEVAL EK TNS ÜKNOATEWG QUTWV KATNON Ka mANPN, WC Ka
TLVI TWV D Ö1INYELT OO NAOCYXEL 16 DE OUVEVTO QUTOU TNS WUXNG
TO BOUANMUO ÜTEVEYKAL ND OC U W V1O V, OU UNdETNW TNETNELPATO. T10Ov
DE ELOENO O VTA Ka ÜÄKOUCAVTO DAVaAl NpOC TOV ETAINOV * T1T0U0TOV C
LNTOUV. Kal OQLTT EKEIVNS en NUEPAS OUVEXWSG .m. AUMHWV1LW nNaAp
WEVOVTA TOCQUTNV 1V EV il0C0O@QLA KTNOAQO0001, WC Ka
IS TaApa TO1IGC TTEPTAUG ENMILTNDdEVLVOUEVNS TmELINDOAV AQBETIV
ONEUÜOAL Kl TNS na p Ivdoic KATOPOOUMUMEVNS’ [ 0opdIiAvoV
dE TOU BATLAEWG EMN TOUG TTEDCAaC MNAPLEVAL WENXNOVTOG DOUG EQUTOV
- OTPATOTEDW JUVELONEI ETOG nöN TOLAKOOTOV OYWV KAal EVVOATOV'
“EvVvdeKa Yap OAWV ETV TANAMEVWV .„w. AuUuWVIW O U V-

OX  AÜO€ T0oü ÖE | 0OPÖ1AVOU mnEPL IN V MECOTOTAULAV AVAaLpEBEVTOG
WOMS MDEUYWV ELG TNV AVTIOXELOV diEOWON. KLl QiALTTNOU TNV BAaMı-
XE  1V KPATNOAVTOG TETTANAKOVTA YEYOVWG ETN ELG TNV Ü  Wun AVEOW.

Epevviw deE Kal SQpıry  EVEN Kal TAWTIVW CUVONKWV e
VU1WV UN EKKANUMNTELV TWWV AuuwVvViouU DOYUATWV, Ö
ÖN EvV TAIG AKNOATEOLV QUTO1G AVEKEKAOAPTO, (1 ITA wUTLV
OUVWV WEV T101 T WV TNOOLOVTWV, TNPUW d€ Z  2  ÜVEKTNUOTAOA
EG mMAaApa TOU Au uWVIOU DOYUATO “EpEVVIOU dE NOWTOU TAGC
GUVONKAS NAPABAVTOG, )Qp\ z UEV NKOAOUBEL - MQOATAVTI
>  3-  &.  Epevv "EYpawe dE OQOU  EV TANV TO mED TW ALWOVWV CUYYPAUMUC
KOal ET aın vou ÖTL u MOIMTNG CIn BATIAEU IIN wUTIvVOG dE AXpı
MEV TTOAAOU YPAQWV OUDdE ÖLETENEOEV, EK DE TNS AuUUWVIOU
OUVOUOC1LAG NMOLOUMEVOG TÜC diaTtTpIBAG KOl OUTWG Ö AWV ETWV
dEKO ÖLETENEOEV, CUVÜWV MEV T1IO1N, YPOQWV dE QOU  EV Hv dE OÖ1LCT p1ßn,
WG QV  Z QUTOUG ZNTELV NPOTPENOMEVOU TOUG OUVOVTAG, ATAELAG mANPNS
Ka mOAAMS OAUApIAG, WG Au€h06 NULV Ö1INYEITO.

20) Plotin, Enneades ed. Brehier. 1924
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Cap '"Ev dE TAIC GUVOUOLALG ÜVEYILVWOKETO WEV (3-  > TO
UTNOUVNUATA, ELTE  Z ZEeßNPOU EiN, ELITE  ‚30 KOOVIOU A NOovuunviou [ o&  10U
"AttIKOU "ElEYETO dE EK TOUTWV OU KOAOATAE, XN 10106 NV
Ka EZNANAYMEVOG EV TN OEwpIC Kl TOV AuUuHWVIOU VOUWV
EV TA1C ESZETAOCEOLV. "ETANDPOUTO DE TAXEWG KLl ö1 OMYWV OOUG
VOUWV BAaOEOS OEWPNUATOS AVIOTATO.

'C2NLYEVOUG DE AÄNAVTNOAVTOG NOTE ala TNV GOUVOUO10V mAnNpPWOEIC
EDUVONUATOG AviO0TtTaO9aı MEV EBOUAETO, NEYELV dE€ UTT "C2OLYEVOUG QE10U-

EDN  A avillheoBaı TAC NPOOUMLAG, OTOV  SE E1Ö1) NEYWV, ÖTW NPOC
ELDOTAG EPEN J QUTOG HEMEL NEYELW ' Ka QUTWG Ohiyo ÖLahEX DEIGE

Cap "Et1 dE TOU AOoYYIVOU A EV OUYYPAMMATI EYPDAQE
nEPI TTIAWUTLVOU KOl  - Auehi0ou KOal TWV KaO’ EQUTOV YETOVOTWV DUAO-
OOMQUWV AVOYKOALOV NMApAOELVAL

TTIoMAQV Kap’ NMOAC YEYEVNUEVWV DINOTOQDWV OUYX NKLOTA TAapa
TOUG TPWTOUG TNS NALKLAG NUWV DOVOUG” C! WEV Yap VUV KALNOC 008°
ELTTELV EOTLV ÖONV GTTAVLV EOXNKE TOU NPAYUATOS O: UEV KAl
ÖC YPDOA@NS ETTEXELNPNOAV Ta dOoKOUVTO OL MNOAYUATEUVEOCOAI KATOAL-
TNOVTEG TOLG EMIYIYVOUEVOLG TNS Nap’” QUTWV WOENELAG WETOAOYXELV, O1

AMNOXPNVAL OQLOLV s  <  NYNOAVTO TOUG OUVOVTAG mnpOßIBACELV EIC TNV
TWV ANECKOVTWV EQUTOIG KOATAANWULV “Qv TOU WEV TNNOTEPOU YEYOVAaOI
TOOTMOU T1l aTtwvıkKol WEV EÜKAELÖNG Kl AÄnuoKpıTOG Kl 11p0KAVOG144  Untersuchungen  M  Cap. 14. ’Ev d& taig OUVoUOIALG ÄVENIVWOKETO HMEV QüTW TE  OToUVAMATO, EitTE ZeßHpou Ein, Ete Kpoviou N Nouunviou H Faiou N  ”AttiKoV  . ’EAMyeto dE &k ToUTWV 0Udev KabdmaE, AA 1dı06 HV  Koi EENMOYLEVOG &v Tn Bewpig KAal TÖV AuMwWVIOU QEPWV VOÖM  &v taic EZetAdOedLV. ’EmAnpodtOo dE TaXEWS KaAi di' ÖMiYWV dovg  voOv BaOEos BEWPHUATOS ÄViOTATO.  ”QpıyEvous dE ÄmavıtHOAVTÖG TOTE EIS TNV OUVOUOIAV TÄNPWOEIG  &pvONUATOS AviOTAOOAL MEV EBOUNETO, NEYEIV deE OTO °QpıyEvousc dEZL0U-  WEvoc &pn AvilleoBar TÄS TpOOQUMiIAS, ÖTAV EIDM) Ö AEywVv, Örı TpÖG  EidöTAG Epei X& aUTOG MEMEL NETEIV* Ka OUTWS ÖMYA diahexOEis EZAVEOTN.  Cap. 20. “En deE 100 A0OYYIVOVU & &V OUYYPAMMOATIL YETPAQOE  mTepi TTAwTivou TE Kai Ayuehiou Kal TWV KaO’ EQUTÖV YeYovöTWV Oılo-  TÖQWV ÄVAayKAlOoV MApaBEIVOL  TToMMV KOO’ HMAGS . . . YETEVNMEVWV OINOTÖQWV 0UX HKLOTOA TApA  TOUG TPWTOUG TÄS Hlıkiag HUWV XpOvoUus‘ Ö MEV YAp VÜV KALPÖG 00d’  Eineiv Eotwv Sonv OmndviV EoyXNKE TOÜU TPÄYMATOS .  . Oi uEV Kol  dıd YpAÄS ErEeyxeipNTAaV TÜ dokouvtTO OOl TPAYLATEUETOML KATAM-  TÖVTES TOIG EMWYIYVOMEVOLS TÄS TOp’ AUTWV WOENELAG METAOXEIV, ol  d’ Anoypfivoa OiOLV HYNTAVTO TOUG OUVÖVTAG TPOßBIPALEIV EIS TNHV  TOV ApETKÖVTWV EQuUTOIG KATÄANWIV: "Qy TOU MEV TPOTEPOU YEYÖVAOI  TpOToUu TThaTtwvikol UEv EuKheidng Kol AnuöKpitOs KAi TIpoKAivoc  ol TE MEXpL vÜv &v “Plun dNuOTIEVOVTEG TTMWTIVOG KOl FevtehavöG  °AueM0G, Ö TOUTOU YVWPILOG . . . TO0 dE dEeUuTEPOU MTAaTtwvıKol  HEV Aupndvıog Kal Qpıyevns, ois HMEis TO TNEIOTOV TOÜU XpOVOU  TPOTEQOLTHTALEV, AVÖPATIV OUK ÖMiyW TWV KAO’ EQUTOUG EIS OUVEOIV  DdIEVEYKOUOLV  Koi Yüp € Tı TOUTWV YEYPATTAL TIOLW, WOTEP Qpı-  YEverı UEV TO TEpi doLMÖVWV  OÖK EXEYYVA ' TpOG TO METÜ TWV  EZEIPYAOHEVWV TOV NÖyOV AUTOUG ApıOMEIV ÜV YEVOITO MApEPYOV Tf  TOLÄUTN XPNTOMEVWV OMOUÖN KOl N TPONTOULEVNV mEL TOU YPpÜpELV  Öpunv MaßövtwVv: TOV de ZtwKWV “Epuivoc Kai AuUdiyaXOS . .  Kal  TMepıratntıkdv AynuWvıog Kai TTTOAEMAIOS IAONOYWTATOL MEV  TWV KaP” EAuTOUS ÄuUQW YEVÖLEVOL KAl MÄNLTTA Ö AuuwvVLOG’ 0U  Yüp EOTIV ÖOTIG EKELVW YEYOVEV EiS TMONUUdOELAV MAPA-  TAHTLIOG‘ 0U MNV KOL YPAWAVTEG YE TEXVIKOV 0UdDEV, AAAG MOIMUATEO  Kol ÄOTOUG EmdeikTIKOUG, ÄnEN 0UV Kl OWOHVAL TWV AvdpWV TOUTWV  0UX EKÖVTWV Oiyal.  Diese Texte behandeln Ammonius im Zusammenhang mit Plo-  tin, dessen unbewußt gesuchter und schließlich gefundener Lehrer  er gewesen ist. Volle 11 Jahre ist Plotin in der Schule des Ammonius  geblieben, und im Umgang mit ihm hat er eine solche philosophische  Fähigkeit oder Kraft erworben (&ıc), daß er sich sogar von der bei  den Persern und Indern betriebenen und herrschenden Philosophie  „Erfahrung zu verschaffen“ trachtete. Im Zusammenhang hiermit  steht die sich anschließende Bemerkung, Plotin hab„e sich dem Haupt-Öl TE VUV EV R  WUN ÖNUWOOLEUOVTEG [1IAWwWTIVOG Ka FEVTEMAVOGC
"AuEMOG, On TOUTOU Y To O€ DEUTEPOU I1a TtTwVIıKOL
WEV Auu  0S Ka CpLYEVNS, 016 G TO TAEIOTOV TOU XDOVOU
NNOCEQMOLTNOAMUEV, AVÖPATLV OUK -  —_  ®] TUWV KB} EQUTOUG ELG GUVEOLV
E  ÖLEVEYKOUOLV Kl Yap E1  ; 11 TOUTWV YEYDATTAL E WOTER ‘ Qpı-
YEVEL WEV TO TNEPI ÖALUOVWV OUK EX  vua mpPOC TO UETA TW
EZEIDYAOUHEVWV TOV NOYOV QÜUTOUG AOLOMELV Z YEVO1LTO NAPEPYOV (
TO1LQUTN XONTAUMEVWV OMTOUÖT)  'l KOaLl U TONONYOUMEVNV mED TOU YDAQDELV
ÖUNV N\aßBOVTWV' TWV dE > TWKÜUV 1VOG Ka AUGCIUAXOG Kl
TTepıiınMAaTNTIKWV Auuwvıoc Ka ITITOAEUALIOG MiIAONÄOYWTATOL WEV
TUWV Ka EQUTOUG AUMQW YEVOMEVOL Ka WANLOTO C AAuu  0S OU
YOp EOTLV OOTLG EKELVW YEYOVEV ELG TONUMNMADELOAV mAD
mMANC10G QOU UNV Ka YOdWAVTEG C TEXVIKOV QUDEV, AaNAc MOIMNUATO
Kl NO’fOUG ETLÖELKTIKOUG, ÜnNEP OUV KO1 TWwWONVAaL TW AVÖPWV TOUTWV
OUY EKOVTWV OLUAL.

]Diese Texte behandeln Ammonius 1m Zusammenhang mıt Plo-
tın, dessen unbewußt gesuchter un!' schließlich gefundener Lehrer

iıst Volle 11 Jahre ist Plotin ın der Schule des Ammonıus
geblieben, und ım Umgang mıt ihm hat eine solche philosophische
Fähigkeit oder Kraft erworben (EZLG), daß sıch von der belı
den Persern und Indern betriebenen und herrschenden Philosophiıe
„Erfahrung ZU verschaffen“ trachtete. Im Zusammenhang hiermit
steht die sich anschließende Bemerkung, Plotin hab„e sich em Haupft-
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quartıer des die Perser ziehenden Kaisers (sordianus a1ll-

geschlossen und sSe1I bel der ber Gordianus hereinbrechenden ata-
strophe mıt Miühe un:! Not nach ntiochien geflohen. Von eıner
Reise nach Indien hören WIT nıchts Wohl aber wird klar und deut-
iıch als Beweis für die be1i Ammonius rworbene philosophische Bil-
dung Plotins seine Beschäftigung auch miıt der iındischen Philosophie
ausdrücklich erwähnt. Man könnte ja das TMEINDAV AaBELIV in dem fol-
genden Satz. der die Reise Plotins 1Ns Hauptquartier des die
Perser marschierenden Kaisers bringt, inhaltlich ausgeführt finden.
ber Ccieser ınnere Zusammenhang STOT keineswegs die Tatsächlich-
keit der Beschäftigung auch mıt der indischen Philosophie und clas
Gewicht der diesbezüglichen Bemerkung ber Plotin. Man MUu bei
dieser Notiz den CENSCH Zusammenhang mıiıt dem Unterricht
bei Ammonius 1Mm uge behalten, 1n dem S1Ee steht, W CIl man ihren
vollen Klang erfassen ll Gerade als Schüler des Ammonius hat
Plotin sich miıt persischen un: indischen Philosophen abgeben mMUS-
SCIL |Dieser Sinn dieser Bemerkungen dar{i nıcht verkannt werden,
und wenıgstens In dieser Hinsicht wird 1nNall en Zusammenhang des
Ammonius mıiıt Indien auscdrücklich als 1er bestätigt ansehen dürten.

Fs ist aber auch der EINZIEgE, rTeilich nıcht unwichtige. Hinweis
dieser Art, en iıch gefunden habe Im übrıgen betont das dritte
Kapıtel der ıta Plotini, daß Plotin seiıne Vorlesungen Au  N seinem
Umgang naıt Ammonius gestaltet, aber die Lehren des Meisters VOT-

borgen gehalten hat Er, Herennius un:' Ürigenes hatten nämlich
eın Abkommen getroffen, die Lehren des Ammonius verborgen Z
halten: dieser Vertrag wurde zuerst VO  a Herennius, dann vVvon Ori-

gebrochen. Plotin aber hielt ihn nd hat deshalb zunächst
nıichts geschrieben, sondern sich auf seine Lehrtätigkeit beschränkt,
die reilich die Gedanken des Ammonius benützt hat

Kap erzahlt VOn der des Plotinischen Vortrages und der
Methode seiner Vorlesung, rühmt annn seine Originalität und Kigen-
art, w1e das öfters 1n der ıta geschieht, un: akzentuiert abermals,
daß O den ‚Geis des Ammonius“ ın seine Forschungen herein-
gebracht habe Man wird wohl das allgemeıne Verständnis des Wor-
tes VOoUG al Ccdieser Stelle festhalten mUussen, und wird nicht da-
bei al die Lehre VO.: Noüc, WwW1€e Ss1€e VO  an Ammonius ausgebildet g..

ware, denken dürfen. S ware ja verlockend, AUS dieser Wen-
dung (01081 NoUc cdas herauszulesen, wWas Plotin Plato unterschei-
det, nämlich das stufenweise Herabsteigen der göttlichen Kräfte
und die dementsprechende Erhebung des Urwesens ber eın und
Denken. ndessen ist die sprachliche rundlage für diese Folgerun-
gCNH doch ohl leider allgemein un deshalb auch schwerlich als
Andeutung für die Art der Lehre des Ammonius Sakas VeT-

wenden.

Zitschr. i. K.-G. LXILI
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Das Kapitel bringt noch einıge Anekdoten, darunter die VO  —

dem Besuch der Vorlesung des Plotin durch Örigenes un: VOon der
Bescheidenheit uUun: Schüchternheit, mıt der Plotin darau{f reagıerte.
Dabei bleibt die Frage 1er offen, werTr dieser Urigenes ist, der Ver-
fasser eıner Schrift ber die amonen un!: einer anderen: „Der
König allein ıst Dichter. —

ber auch die Kritik des Longinus den Philosophen selner
Zeit,; die Kap M) bringt, ze1igT, daß damals nıcht bloß Ammo-
1US eıne Rolle gespielt hat Longinus kennt zwel Arten VOon Philo-
sophen; die einen haben etiwas für die Nachwelt geschrieben un!
sind literarisch äatıg BSCWESCH. Dazu rechnet U. a Plotin. Die
deren widmen sich ihren Schülern und begnügen sich damit, daß
diese ihre Gedanken verstehen un aufnehmen: s1e schreiben LUr

Kleinigkeiten, w1€e etwa Örigenes ber die amonen, 1 Grund
Nebendinge, die sS1e nıcht einmal der Erhaltung sich für würdig
gehalten hätten. Zu diesen stellt die Platoniker AÄAmmonius un:
Origenes, die ihre Zeitgenossen überragten, aber auch die Peripa-
tetiker Ammonius un Ptolemäus, VO.  a} denen besonders Ammonius
die Leitgenossen Wissen übertraf, die auch geschrieben haben,
aber nıchts Strenges un! Wissenschaftliches, sondern 1LLULTC Gedichte
un Festreden, deren Erhaltung s1e selbst Sar nıcht gewünscht haben
würden.

hne Zweiftel sind der Platoniker AÄAmmonius un der Peripate-
tiker Ammonius Zzwel verschiedene Personen. Ist einer VoOoxNn ihnen
un welcher miıt Ammonius Sakas gleichzusetzen? Und wer ıst jJener
UÜrigenes, der durch die ıta Plotins hindurchgeistert? Ist auch ]1er
wıieder eın zweıter VO  un dem großen christlichen Origenes verschie-
dener Örigenes gemeınt, der VOTLr allem Lehrer Wäar un: erst ıIn ZweIl-
ter oder dritter Linie als kleiner Schriftsteller gewirkt hat? Es ware
immerhiın eiINn merkwüdiges Spiel des Zufalls, wWwWeniln die großen
Philosophen der Zeit SCIN Ammonius un: Origenes geheißen
hätten. Die Frage liegt wirklich nah, ob 1er nıicht Konfusionen oder

vielleicht Verdoppelungen vorgenomme: vorden sind.
ber WIT mussen, bevor WIT diesen Problemen Stellung neh:

men, die TIradıition noch weıter ber Ammonius Sakas
befiragen.

Fuscbius ıtıert 1m sechsten Buch seiner Kirchengeschichte Be-
merkungen des Porphyrius ber AÄAmmonius und Urigenes, denen
ann selbst leidenschaftlich widerspricht }

95  O ÖE TOOTOG TAS ÜTOMLAG E> AVvVÖöpOG —9 KÜYW KOLNLÖT VEOG (UV ET  4
EVTETUXNKO, O00a EUDOKIUNDGAVTOG Ka ET  3, dı WV KOATANENOLTIEV OUY-

21) use Hist ecel. VT 1 9 6 S..239 chwartz
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YOAMMOTUWV EUDOKIWUOUVTOG, nNAapELAINDOW 'CD1IYEVOUG, QU KÄEOC napo
TO1C 1 ATCKANOLS TOUTWV TWV UEYTO 10dEedOoTAL > AtN YAp
0UTOC AUMWYVIOU TOU NMAÄELOTN V EV TO1IC Ka 97 NUAÄC pOVO1S
ET  DOOC1LV EV MilN0TCOQLE ECXNKOTOG YEYOVWG, EIC WEV TNV
TWV NOYWV EUTEINIOV TOAANV nNaApa TOU dACKANOU TNV MENELOV
EKTNOAOTO, Eic dE TNV 9n TOU BIOU TNNOQLPEOLV TNV EVOAVTIOV EKELVW
TNOPELAV EMNOINOATO. "AUMWVILOG MEV Yap XpiOTLAVOS EV XpLOT1LO-
volic ÜVATPAQMELG TO1LCG YOVEUOLV, OTE TOU DPOVELV Ka TNG
MNO TOQLAS NWATO, EUOUG nmOOG TNV KOTA VOUOUG mMOAMILTELOV
WETEBANETO, QpiyYEVNS d € “"ENANV EV ENXANNOLV TALÖEU-
BEiG NOYO1G, TDOS TO BApBapOoV EZWKEILNEV OAXUNMUO ÖN
DEPWV QÜTOV Ka TNV EVTOIG N\OYO1G EZ1V EKOATNAÄEUOEV, KOATA WEV
TOV BIOV XpLIOTLAVWCG { w K-O1 TADAVOUWG, KOTO d € TAC
mED TWV MNOOAYUATWV Kl TOU QE1OU OE EXNANVICWV 1E€ Kl T
'"EXNMNVWV TO1C O9VELOLG ÜUTNOBAANOMUEVOS WUO01G “ Yap P  1
Sn IA aTtTwV1 TO1LG NOUuunviou Kal KOOVIOU ATO1M0@MAVOUGS TE Ka
AOYYLVOU KLl ModepaTtou NiKOUAXOU TE KLl TWV EV TO1C Iu9ayo-
DELOLG ENNOYIUWV AVÖPWV Äe1  e  ©  Wul TUYOAMUOAOLV EXPNTO dE Ka Xa1pn-

TOU > TWIKOU KOpVOUTOU TA1C BiRAOLG, TAp WUV TOV UETU-
ANTTIKOV TWV TOp -EMnOıv UWUOTN PIWV YVOUG TPOTOV TALC “10UÖQIKALS
nNpDOONW YPAQMAalS  6

J1aUTtTAa C TTopgpupiw ELDNTAL, TMANNOEUTAVTL WEV mENN
S TAVOÖPOS ÜTKNTCEWS Kl mONUMUAOELAG, WEUOAMEV  W
dE O0MWG  EV O1G QUTOV WEV EX\AXMNVWV WE FFE=
QE1TOOM L, TOWV AÄ  OV EK BIOU TOU KOATO DEOTEBEILOAV
E1 TOV EOVIKOV TODOTOV EKTTEOELV" En tT€ YOp 62  ıyEVEL
Ta Fn KATa XpLIOTOV d ATKANLEA EK TDOYOVWV EOTWLETO,
WC Ka T TNS NPOOOEV 1OTOPLIAG EÖNAOU, - Auuwviw T NS
EVOEOoU MIN0C0OM@MLAG ÜKEPALO Ka ADIiANTWUTOA Kl WEXPLG
ECXATNS TOU BiOU LEMEVEV TENEUTNG, WG TOU: KaLl 0l T  vöpOG
EIC ET  D VUV WUAPTUPOUOI mOVOL, di WV KOTEALTTE CUNYRAUMWATWV TApa
TOICG MÄELOTOLG EUÖOKIUOUVTOG, WOTEP OU Kl C EMILYEYPAUMEVOSG
„Tl'€pi TNS Mwuc€e€w«e Kl 'Incoü TUUMWVIAG“ Kaı Ö001 01
TAapA TO1G DiNOKANOLG EUPNVTAL.

ef G  ”’ E  it.ei DE dvaxeméiiup WOLschreıibt ın eınem Brı
- NOYW, TNS MNUNS ÖLATPEXOUONS  En mED TNS EWC HUOV, NPOONETCAV
OTE UEV AiPETIKONL, Av  C dE 01 o  23 TWV “EAMVIKWV UAONMKATWV Ka
WAMOTO TWV EV iIN0OCOQIC, EODOOSZEV ETAOAL Ta TtTe€e TWV (X1-
DETILKWV DOYMATO Kl Ta o  vo TWV DiN0TOMWV mEP1 aXn-
ELG NEYEIV ETAYYENXNNOMEVO. TOoU0TtTO dE TNEMNOUMNKAUEV WLUN O O-
WEVOL TE TOV TpO NMWV mOANOUG WOEAINTAVTAO I1a vtTaıVOV

KOl TOV VUV EV nm. NMPETBUTEPIW KAOEZOMEVOV ANeE-
ZAUVÖPEWV Hpakldv, OVTLIVO EUPOV Tapa „m.. didATKANW
TWV DIN0OCOMWV UQONUATWV,  E nNOöN  A TEVTE ETEOLV K  > NPOO-
KAPTEPNTAVTA T pLV EME ApZagOaı  P AKOUELV EKELVWV TWWV v
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O V  }A Kl MNOTEPOV KOl  A ECONTIA VvVoc ANODdUTCAUEVOC
Kl DiN0OCOOV ÜVa BV OXNUO TOU dDEeUpPO TNPEI
Bı MO T EAMVWV KOTO DUVOULV OQOU TAQUETAL DiAONOYWV.“

Diese Stellen bei Eusebius zerfallen In TEL Abschnitte
Kritische Bemerkungen des Porphyrius Aaus dem dritten Buch

seıiner Schrift die Christen ber ÖOrigenes un: Ammonius.
Polemik des Eusebius ZSCEHECH Porphyrius zugunsten des Ori-
un Ammonius.
Briefliche AÄußerung des UOrigenes ber seine philosophischen WE I A

Arbeiten.
(Ori-An eben der wichtigsten (Nr 3) erklärt

1n apologetischer Absicht. SE€e1 als Theologe durch den Um-
mıiıt Philosophen nd Häretikern genöt1g SCH, sich beson-

ers mıt der griechischen Philosophie beschäftigen, un habe
dabei als Vorbilder Pantänus un Heraklas gehabt, welch letzteren

be]1 seinem Philosophielehrer getroffen habe, schon fünf
Jahre früher als Örigenes gehört habe „Um dieses willen“ fährt
Origenes tort „hat C auch die früher gebrauchte, allgemein
übliche Kleidung ausgeZOSCh un: den Philosophenmantel angelegt.

CIl  u al dı OV, w1e€ ich CS 1ler tue, übersetzt, ist der.  $ der den
Philosophenmantel ZSCHOMMLCH hat, jener 1 resbyteriıum VO  m Jex-
andrien siıtzende un: patere Alexandrinische Bischof Heraklas.
Liest Ma aber Ö10 WOZU die Handschriften nach Eduard Schwartz

St durchaus auch die Möglichkeit geben, S könnte Ial in dem
Mann, der die gewöhnliche Kleidung mıiıt dem Philosophenmantel
vertauschte, den Philosophielehrer des Urigenes, nämlich AÄAmmon1ius
Sakas, erkennen, und daran denken, daß Theodoret se1in gelehrtes
Scherzchen aus dieser Stelle heraus entwickelt hat Diese Erklärung
ware reilich auch geeıgnet, die Auffassung vVvon ZAKAS als „Sake“

entwerten un: ihre Stelle den Beinamen ‚„„‚S5ack“” 1 Hinblick
auf die Art der Kleidung bringen. Freilich ist die Beziehung des
Mannes mıft dem Philosophenmantel auf den Philosophielehrer,
auch WE WIT d10 lesen, nıcht glatt und einfach vollziehen, die
Verknüpfung treibt meınes Erachtens schließlich doch auch In die-

Hall dazu, das Subjekt 1n Heraklas sich verdeutlichen.
Die Bemerkungen des Porphyrius (Nr 1) bezeugen UOrigenes als

Schüler des verdienstvollen Ammonius, VOILL dem 1n wissenschaft-
licher Beziehung el gelernt habe ber Ammonius, als Christ DE-
boren un: CIZOSCI, hat, als selbständig zu denken lernte., „nach
en Gesetzen‘, also als Heide, gelebt, während Örigenes, als Grieche
unter Griechen CTZOSECNH, die barbarische Lebensform der Christen
angenNnOMmMeEN nat Das Wr nach Ansicht des Porphyrius eine Schän-

War
dung se1ıner eigentlichen Bildung, die VOTLT allem ın Plato gegründgt
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Unzv?eifelhaft wıegen diese Angaben des PorphVYr1us schwer.
Abschnitt aaNr freilichEusebius widerspricht iıhnen iın dem zweıt

mıiıt Leidenschaft. Fr akzeptiert das Lob de wissenschaftlichen Krafit
des Örigenes;: aber ıst „gelogen ‘, Origenes als übergeire-

cher Heide bezeichnet wird.
ener Grieche un Ammonıius als faktis
Urigenes hat 1mMm Gegenteil se1 CO hristentum VO.  I seiınen Ahnen s
erhbt“ seın Vater Nar Märtyr un: Ammonı1us ıst Christ g —_

die Harmonı1e zwischen Moses un:blieben, wWwW1€e seıne Schrift ber
1€e letzte Bemerkung des Eusebius erwecktJesus beweıst 22) ber

starken Verdacht: enn weNnn eines iın diesen hın und hergehenden
Angaben .sicher ıst, dann ıst S dies, daß Ammonıus nichts und erst

hat, un! daß seine Schüler dasrecht nıchts Derartiges geschrieben w1€e diebekannte Abkommen des Schweigens getroffen haben,
vıta Plotini deutlich erwähnt. Dann aber hat FKusebius el Ver-

w as durchaus möglich ware, oder aberwechslung OTg  M}  9
echts falsche Angaben gemacht. uch dashat ın der Hitze des Gef

von ihm ber Origenes Gesagte ıst nıch ber allen Zweifel erhaben.
Denn dieser kann sehr wohl aus gr1echischem Geschlecht hervor-

und seın Vater annn trotzdem christlicher Märtyrergegangen se1N,
geworden sSeIN. Kusebius erzahlt ja selbst VI, A 15 0’5

Schwartz, daß Origenes schon gerade seinem ate 1n die
Wissenschaft der Griechen eingeführt worden sel.

‚WEe1l Stellen, die bei Photıu S erhalten sınd, mussen noch alı-

geführt werd ıIn denen Aussprüche des ın der ersten Jälfte des
üunften Jahrhunderts lebenden Hie eınes Schülers des
Philosophen Plutarch, ıtıert werden 28) Es handelt sich en
Streit zwischen Platonikern und Aristotelikern.

a) Kal 1EMELVE TOUTO TO nAOOoC TO1G MNO TOQMONLS Ö1ATA1IBALS EV-
OKNWOAL EWG AUHWVILOU 00 ANEZaVÖPpEWS TOU BEODd1IdDdAKTOU"
QuTOc Yap TNOWTOV EVO0UOCLATAS TPOG TO TNS MiN0TOQLAS ahnOLvVOV,
KOal TAG TWV TTOAANWV e UTENLOWV TAC OVELÖOG il0C0DLA mNOOOTPL-
BOMEVAG, EidE K  AW T EKOATEPOU Kl GUVNYAYEV E1IC EVOA
Kl TOWV QUTOWV VOUV Kal dÄOCTAOCIAOTOV TNV il0TOPLIAV
TANADdEÖWKE TT O1LV TO1G QUTOU YVWPIUOLG, WAMOTOA dE TO1G
PICTOLG TWV C3-  —_ OUYYEYOVOÖTWV, JA TIV var ,: DIYEV €l a1
TOLC EZNG r  n TOUTUWV.

b) Es ist VO)  a} einem 7bändigen Buch die Rede, das Plato und
seinen Wirkungen gewidmet ist

22) Vgl Hieronymus, 1Liber de VIT1S illustribus (Mi 23), CapD
r. 251 S, 466 A, 7..3023) Photius Bibliotheca ed. ecker 18924 la)

und b) Nr 14 123 A-!
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O DdeE [NOYOS] TOUG HET INaTtwva NAVTAG, QUTOV ApıOTOoTEANV KORDU-

AßWV, UWEXPIC AuUMWVIOU TOU AlNeZavöpeEWws, 1W

YVWPIUWV 01 ETMIMAVEOTATON 1 w  C Ka :60@.p1  EVNS, TOUG OQOUV

MET MX IINa TtTwVA UEXP1 TW Eip  NUEVWV AVÖpWV, ÖT016 M TOPLO YEYOVEV
Vou«o AÄLTTELV TOUTOUC AOMNMAVTAC OÖMODdOZEIV HNXa TWVOG
KOATAOKEUALEL KPIOEL, Kl 0001 OÖOLNLOTAV INS ÖUOÖOZ1AG TIAQTWVO
KL AÄpıOTOTEANV ETMEXELPNOAV, TW DAUAÄWV Kl WV TIONON,
TO TE VoBEU  aı TW IINOTWYVIKWV OYWV KalLTOL 11AaQTWwUVA 1000-
KOAÄOV ETIYPAQMOMEVOUG, WOQUTWG dE Kl TW ApıOTOTEAMKWV YPOUUO-
TW TOUC INV EKEIVOV WENLÖC OÖUONOYOUVTAG Ka Ö1 OUDE ETEPOV
TOUTOILCG TO1LAUTA WEUNXAVNOOAMI, LV EXOLEV OUYKPOUELV TOV Z TAYAl-

NPOC Ap1O0TWVOG DE CX  0OYOG 10V UMmMOOTN-
OQUMEVOS mE TNS Ö1ATPIBNG 1O NMPOELPDNUEVOU AuUuWw-
ViIiOU TN ONMOUÖONV AVaXaußBaVveEL Ol WG I1 w  e 1€ Kl

KQpıyEvVvNS Kl UH V Kl TTopgpupı06 Kl |QUBALXOG Kl E@MEENS,
0001 inNS (WG ONO YEVEUC ETUXOV QDUVTEC EWG AOU-
TODXOU TOU AÄOnNvalou, Kl KAONYNTNV 1W Ü VO=>-

OYMWATWV, NMAVTEC T7} ITA@  VOoc Ö1AKEKAOMAP-
WEVN OUVADdOUOL DIA0OCOQIE

In diesen Stellen T1 ‚„„Ammonius, der Alexandriner, der von

ott Gelehrte insotern C111 eues Licht als ihm der Geschichte
der Philosophie 1112 Hinblick auf Lehren C111 besonderer Platz
an gSeW1ESCH wird Er ıst der Mann, der dem ermüdenden Streit
zwischen Platonikern un: Aristotelikern durch die Kraft SC111€6S
Enthusiasmus un! SC1IHNET überlegenen Schau imstande WAaTr, die
große geistige Einheit herzustellen, un! der diese Einheit €11N€1)
besten Schülern, Plotin nd ÖOrigenes, un: annn wieder deren Schü-
lern weitergegeben hat

Man könnte natürlich agch, 1er IStT nıicht AÄAmmonius Sakas g.-
meınt sondern JEHCT Aristoteliker oder Platoniker AÄmmonius,
die beide On Longinus ahnlich charakterisiert un gerühmt werden:
un auch ÜOrigenes könnte Ina hinzufügen SC1 nıicht der oroße
christliche Religionsdenker, sondern m1t dem Platoniker Ammo-

zusammengebrachte Origenes, der Z WarLr eschrieben,
aber doch Zeitgenossen überragt habe Man käme auf E1NEN

zweıten Strang der Philosophiegeschichte, auf dem sıch C112 anderer,
C111 dritter Ammonius un C111 anderer Origenes bewegt un: aus-

gezeichnet hätten, WI1IC die VO.  ; der ekannten philosophischen nd
theologischen Iradition alls Licht gestellten Männer des gleichen
Namens.

Man könnte das der Klarheit willen alles AaßCH, Wenn nıcht
Plotin un: die Angaben SECINCT ıta dazwischen treten würden, die

sicher miıt AÄAmmonius Sakas verbinden un! Origenes
WENI£CT sicher mıt dem schreibenden UÜrigenes, der sıch
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ohn weıteres schwer mıt dem großen christlichen ÖOrigenes gleich-
diese Angaben des Hierokles

seizen laßt Freilich, wer unbefangen
bei Photius hliest, wird auch Origenes dieser Stelle 1MmM Hinblick
auf die Wendung 01 EZNS o  73 UTWV, wodurch Origenes mıiıt Plotin

Ben christlichen Örigenes iden-gleichgestellt wird, mı1t dem ZTrü
icht, daß INa  a ıer einemtilizieren gene1gt se1N. glaube aber

sicheren Urteil kommen ann.
Immerhin, nach Porphyrius hat Ammonı1us Sakas nıichts geschrie-

en; nach Longinus haben die beiden anderen Philosophen desselben
Namens auch wen1g literarisch produzıert NUrLr belanglose Kleinig-
keıiten. Origenes aber hat auch dieser Tradition 1LUF ein1ıge

dwelchen Arbeiıiten des großenSchriften verfaßt, die aum mıt iırgen
chten Versuche identih-Religionsphilosophen TOILZ der azu SCHLA

zıiert werden können, hat aber auch einen großen Einfluß auf seine
Hörer ausgeübt. 1ler nıcht die heidnische“ wissenschaftliche

denen einerseıts persönlicheTradition Männer verdoppelt hat, VO
andererseıts dieund achliche Eigentümlichkeiten bekannt arch,

ichterwähnung ihres großen chritfttums 1m politischen oder doch
1m philosophisch-politischen nteresse gelegenNn hat? Kıs erscheint

der cdten gemeınsamen Noüc VOIIllnıcht undenkbar. daß der Mann,
Plato un! Aristoteles entdeckt hat, un der die Synthese vonxn Plato
und Aristoteles herstellen wollte, ın zweı bzw. TEL PersonCH auf-

den ist; gewissermaßen als Schattenbild der ursprung-gespalten WOT
lich vorhanden Gegensätze, die überbrückt hat Und auch das
möchte ich für möglich halten, aß dem „Zentauren ” Origenes die
Spiegelungen VO.  a Z7wel annern des gleichen Namens gefolgt sind
In der Teilung der Personen durch die Überlieferung wird also die

überwundeneZwiespältigkeıt oder die VO  a ihnen vollzogene,
Zwiespältigkeıit ihres Werkes erhalten. So könnten sich die vielen
gleichen Namen VOoOn Männern Aaus demselben Beru{f vielleicht EeTr-

klären lassen. ber das bleibt Hypothese, die reilich meın histo-
risches Empfinden für wahrscheinlicher halt als die Annahme VO

verschiedenen, gleichzeit1g lebenden Philosophen des gleichen
Namens, die doch schlecht voneınander unterscheiden sınd

Bekannt sind noch Zzw el Stellen au S de natura ho-
m1n1s 24) 1ın denen Ammon1ius, „der Lehrer Plotins’, un:' Numenius
als Autoren VO.  - Beweisen gehört werden, die die Körperlich-
keit der Seele sprechen.

24) a) Mıgn cap 557 B! b) Migne Cap 594,
57 B! dazu Ammonius Sakkas un Plotinus (Archiv für
Geschi te der Philosophıe VII (1894), 295
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aa Die erste Stelle lautet 25) KOoLVN WEV OUWV NPDOC NUÜUVTAC LTOUC

NEYOVTAG OWUC TNV WUXT|V, ÜpKETEL
1L0CQOKAAÄOQU ITAWTILIVOU KUul U !] TOU |u9ayopıKoU

101 dE Ta CWUATO T O1KELO TDHENTUA OVTO
Kl OKEOCOTA Kl Ö1L0AOQU EIC ATTEINDOV TUNTO, UNÖEVOG EV QUTO1C ‚TO-
BANTOU UTNOAÄEITOUEVOU, dEITAL TO  € GUVTIOEVTOG KUll OUVOYOVTOCG
KUl OUYKDATOUVTOCG QUTU, OTED NEYOMEV Fi TOLVUV OWUC EOTLUWV

WUXT) OLOVÖNTOTE, el KUl NETTOMENEOTATOV, {i1 TEL ALV EOTLI OUVEXOV
EKEIVNV ; Edeiy9n Yap HOLV CWUC €10 9801 TOU GUVEYXOVTOG Kl VUTLTWG,
EIC ÄTNELPDOV, EWG QV  FA KOATAVTNOWOLV EIC ;  R  AOWUATOV.

Vielleicht endet ler das Fragment; wahrscheinlich aber geht C585

weıter fort €1 dE NEYOLEV, AQOUaTEP Öl ZTWIKOL, TOVIKNV TLVO

KLIVNOLV NEPN OWUCTAO, EIC EOW CUO Kl ELG EZW, UEYEOWV
Kl MOLOTNTUWV ÜAMNOTENEOTIKNV 3 INV DE IC EOW EVWOEWG Kl

QOUO1AC EDWTNTEOV QUTOUCG EMEIÖN aOQ KIVNOI1C (ATTO EOTL OUVO-
UEWC, TIC OÖUVAULG OQUTT| Kl Ev TLiV1 H} WEV OUV KLl
ÖUVAMULS UAM T1C EOTIW TO1C QUTOLC ITTCALV XPNTOUEOC AOYO1G DE
OUX UAN, aAM EVUAOV OTE Apa EOT METEXOV INS UANG,
NOTEDOV UM KÜT QUTO QUAÄOV F1 UEV OQOUWV UAMN, NWUS EVUAOV Kl OUX

dE QUAOV, OWUC I1IAv YOpUAM; l dE VUX UAN, QUAÄOV upO
OWUC EVUANOV F ÖE NEYOLEV ÖTL OWUCTA ÖLQOTATA EOTIV,
Ka WUXN dE Ol ÖXAOU ÖINKOUOA TOU OWUATOG, ÖLQOTATN EOTIWV,
Ka Ö1C NÄVTWS Kl QOWUC EPO  ÜMEV, ÖTI OLV UEV OWUC
ÖLQXOTATOV 1LV O€ Ö1LCOTATOV OwuC@ Kl Y Up
Kl TO10 V, QOWUOATA OVTO Ka EQUTA, KTa CUUBERNKOG EV OYKW

Ö  UTWG  Sn OUV KUl WUXYN, KaO EQUTYV UEV NPOCEOTI
AÖIALTTATOV, KUTU OUUBEBNKOSG DE TW, EV EOTI Ö1LCAOTATUW OVTI,
OUVOEWPEITAL Kl UTT) ÖLOAOTATY Ert1, TICQV OWUC NTOL EZWOEV
KLVEIT (X1 VdOOEV ONO al UNV EZWwOEV KLVOILTO, QWUXOV EOTOL €1 DE
vö0oBev, UWUXOV F} DE OWUC WUXT], €1 WEV EZWOEV KLVO1TO, QWUXOG
EOTLV €l DE EVÖOBEV, MWUXOG OTOTTO V DE Kl OQWUXOV Kl EM-

NEYELV TNV OUK UDo OWUC WUXN. ETı WUXT, el UWEV
TPEMETAL, o  5 ATWUATOU Ta Yap O9n TPEDQEL QÜTNV.

— CVO=-OU  EV O€ OWUC o  vu AOWUATOU TPEQMETAL" OUK CO N WUYXT
KPATNSG OUTWG OUVNYEV. F i DE TPEMMETAL, TV dE TW ZWOU TPEOQE-
TAL, OQOU OWUC WUXT

b) Die Stelle findet sich CErörterung der Frage,
W1€e Seele nd OWUC QWUXOV sich verbinden Plato sagt der Mensch
bestehe nıcht aus Leib UunNn: Seele sondern selbst SsSe1 die Seele, die

— Zeller Trklärt vgl Phil der Griechen 1L11Lb 4581, HI d, 1271)
diese Stelle für C1INe Paraphrase des Fragments aus Numenius’ chrıft TTepi
ÖyaOo0D, das Eusebius 1n der Praep. X 9 mitteilt. ann mıit
diesem Hinweis nıchts Rechtes anfangen.
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gewWlssermaßen mıit dem Leib bekleidet sel. AUMWV1OG O10 00-
KANOS ITAWTIVOU TO ZNTOUMEVOV TOUTOV OV TOOTOV ETEANVETO.
"EheyYe Yap - vVonTta TOLAUTNV E,  EXELV QUOLV Y WG Kl EVOoUO9aı TOLG

EMOAPMEVOA Kl EVOUMEVADUVAUEVOLS QUTA DEZATON_MN, KOOATED E CWUATO
“Emi WEV YapUEVELV AOUNXUTO Ka ADıaMbopa WG TCO TOAPNAKEIUEVA.

TW CWUATWV EVWO1G AANO1WONLV TWV OUVIOVTWV MNAVTWG ENYACETAL
ET dE TWV VONTWV &f WEV Y1IVETAL, ANNOLWOLS dE OU NO

KolAoußel. QU YOp TEQMUKE TO VONTOV KT QUO10V AaXlo100U0 9a1° A
EZIiOTATAL 43 EIC TO UT} OV  D MOEIPETAL, WETABOANV DE OUK ETMLÖEYXETAN.

A OUTE  DE EIC TO Un QV QMOELPETAL. QU Yap QV  Z NV AAa VaTOV. Kl
UAÄNETO, A\01WONn QV  a\ Ka OUKWUXN, ZUIT) 0UOM, E1 EV T! KOAOEL. METE

ETL V Z J1ı dE JUVEBAANETO C3- JWMUATL, E1 UN m.  TNApEIXEV: QUT  W  T TNV
ZWNV ; OUK p AAA0O10UTAL WUXT) EV T EVWOEL

Vielleicht ist jer das Zatat au  Un Ammonius Ende. Vielleicht
gehört aber auch ein1ges Aaus dem Folgenden dazu, 1M Zug der
angedeuteten Gedanken Cdie nicht lokal denkende Gegenwart
der Seele 1mM Leib umschrieben wird: sS1€e ist da, wıe eine Macht wirk-
Sam ist DE WUXT ACWUATOG 0UOC KOl UT} TEPIYPAQMOMEVN TOTW,  x
ÖAN d ONOU Xwpel Ka TOU MWTOG EQUTÄG KL TOU CWUOTOG, Kl OUK
EOTI UEDOC QWTILOMEVOV UTT  ‚ QUTNG, EV — UT OM NAPEOTLIWV ” OU Yap
KOOTEITAL o  v TOU OWUATOG, XNM UT KPOTEI TO CWUC, OU DE EV
C3- JWUATI EOTIWV, WC EV ArYELW ÜOKW, GNlC WANNOV TO GWUC EvV
—  > >  EnQv OUV Ev OWUOATI NEYNTAL ELVAl, OÜUX WC EV 3-  o (=3-
OWMUATI NEYETAL ELVAL, aAM WC EV OXETEN WG NEYETAI
OEOS EV NMIV Kal Yap T OXEOTEL KOal T TNpÖG T1 OT Kl Ö10-
9  €O€1 dedeohaı o  v TOU JWUATOSC TNV WUXNV, WG NEYOMEV UTTO
TNS PWMUEVNS dedeCOaAL TOV EPAOTNV, QOU TWUATIKWG OU dE TUMIKWG,
A KOTO OXETLV TO Yap U XOV UWEPOG, w..  > dUVaTaL TOTW
NEDLYPAQMEOCOOI; “ OyYKw YOp TOTOG CUVUQIOTATAL. 10 Yap EOTW

TOU TEPLEXOVTOG, KaO’ TEPLEYXEL TO TENLEXOMEVOV. Fi dE 11C
AEyvoL” OUKOUV Ka E V Ahezavöpei«a Kl EV Puuyun EOT Kl
NAVTAXOÜ N EMT] WUXN \avOaveı EQUTOV TTOAÄLV TOTOV NWV Ka Yap
TO EV ANeEZavöpeia KOal ÖNWG TO EV TWOE TOTNOG EOTIWW °"Ev TOTW dE
ÖNWG OUK EOTLUV, aA’ EV OXETEL. “ AAEDdeEIKTANL YAp, UN dUvacBaı
An@ONvalL 3-  ©

Fs ist nicht ganz unmöglich, daß dieses Zitat oder diese ara-
phrase noch etwas weıter geht Wahrscheinlich ıst nicht, weiıl bald
schon die christliche Analogie der EvwOo16 VO  S Mensch un! 1LOgoOs her-
aANSCZOSCH wird. Wır musen jedoch 1er schon des Raumes
abbrechen. Nemesius gibt manchmal kurze wörtliche Zitate, w1€e
dasjenige aus Porphyrius (Migne 40, 604, 60 A); dann aber
bringt wıieder lange Ausführungen, vielleicht Umschreibun-
geCnN, wı1e hier, sich auf Ammonius, den Lehrer Plotins, be-
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zieht 26) ber besteht diese Beziehun echt Man ann natur-
1' Ch immer wieder darauft hinweiısen, daß Ammonıus Sakas nıchts
geschrieben hat, ca also die Ausführungen des Nemes1ius aus müund-
licher Tradition SCSchöpft se1n mussen, un!: daß weder Porphyrius
noch Jamblichus och 1€e Aristoteles-Kommentatoren Lehren des
Ammon1us erwähnen, da sich dieser ja jede Glorinzierung verbeten
hatte Und InNnall kann azu die Frage stellen, ob komplizierte (z0-
dankengänge wW1€ die ler dargelegten überhaupt lediglich müundlich Pn d ya ba dehegartet e  Pn d ya ba dehegartet e
sich haben erhalten Jassen.

Jä nımmt In seinem Buch ber Nemes1ı1us 27) daß Cdie
Berichte des Nemes1ıus über die ehren des Ammonıus Sakas un
des Numenius aUus der mündlichen Überlieferung des Plotin stam- R  ı7r ...  ID D E

DE E

INCH und, betreffend Numenius.,. aus Porphyrius. Fr sieht auch, daß
Nemesius die Von Ammon1us Sakas gelehrte Wesensvereiniıgung
zweıer Substanzen un wuyxN), dıe iıhm Porphyrius, der hri-
stenbestreıter, Lieferte. auf die Probleme der Menschwerdung
OChristi angewandt hat, und daß Apollinarıs VO:  a} TLaodicaäa nach der
Analogie VOIl VOUG un WUXN, die mıt Plotin als Zzwel Substanzen
denkt darın liegt seın Mangel die Gegenwart des LOogos 1m
Menschen Jesus gedeutet hat 28) Im Untergrund VO'  u Plotin S1177
€n nıicht die Stoa, die nicht, wW1€e Teller will, die Vorläuferin es
Neuplatonismus ist, sondern etzten Endes Poseidonius: un Neme-
SIUS hat die Verteidigung des Platonischen Seelenbegriffes die
Aristotelisch-naturwissenschaftliche Richtung, w1e s1e Porphyrıus
repräsentiert, gyut erhalten. ]Die Lehre des Poseidonius von den raft-
ten der Seele, nıcht vOon ihren Teilen, übernimmt der Neuplatonis-
11 US 29) Die mıt el Stilgefühl geschriebenen Nemesius-Studien des
Norwegers Skard 30) haben die Jägerschen Forschungen vertielit
un! verteinert. Er gibt Jäger Z daß das meıste auf Poseidon1ius
zurückgehe; aber ermittelt U1l auch die verschwiegenen Mittel-
quellen, die zwischen den großen Namen der Vorzeit un dem
kompilierenden Autor stehen: nd findet sS1€e teils 1n em (Gene-
siskommentar des Örigenes, teils ıIn Galens Wissenschaftslehre.

Griechen 111 b9 502, 507)26) Zeller, a. 0 vgl auch Philosophiıe de
‚9, wo d1ese Gedanken ber die rt

versleicht miıt Recht Plotin
eele un Leib ul Teıl wörtlich wiederkehren.der Verbindung VO  —

Vgl ferner Vacherot, Hıistoire crıt1que de l’ecole dA’Alexandrıe (1846)
Z weitel u Ausdruck bringt, ob dıe Nemes1us-S. 348, der bereıts den

be der een des Ammonı1us as S11Titate ıne wörtliche Wiederga
Vacherot ist sonst der Meinung, daß Plotin la methode generale et la
stance meme de philosophie VOo  — Ammonı1us Sakas übernommen hat

340
27) Jäger, Nemesi1isus VOo  n Emesa A 1914),
28) Jäger, . .
29) Jäger, a. CN  SS
30) Skard, Nemesios-Studien Aymbolae Osloenses), 1936
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In diese Probleme greift noch eine bekannte Untersuchung VO.:  \

von Arnim ber die „Quelle der Überlieferung ber Ammoni1ius
Sakas“” e1iın 31) ın der eiıne eCu«c Quelle herangezogen wird. Arnim
erblickt die Quelle des Cap der Schrift des Nemes1us ıIn des Por-
phyrius 2I  TO (Migne 4 C 602, 60; vgl Migne
4U, 598, un 604, ), un! dieselbe Quelle entdeckt ın TiS-
Cc1ans 530 geschriebenen utiones ad (.hosroen 32) WwWOoTaäaus sich

mEes1uUs dieselbe Quelle benützten, ebenerg1ibt, daß Priscian un Ne
die ZU  KTO des orphyrius. Ich möchte die Stelle des
Priscian hersetzen, das Material für den selbst urteilend Leser
einıigermaßen vollständig bieten

estimatus est autem eti U nobis opporiunas OCCcC

sS10N€S Jargirı ollectıiıone Ammon1ı1 scholarum et

Porphyrius comm1ıxtıs quaestionibus, Jamblichumque de anıma
serıbens, et Alexander eti 1hemistius, qu1l qQUaC sunt Aristotelis

sSingulos 1ibros COMHNL-narrat; Plotinus Magn us et Proclus
DPONCHS pPCI GQ UOS apud Platonem anımal immortale ostenditur.

Vorher werden 1er Plato, Aristoteles, Theophrastus, Hippo-
krates, Strabo, Lavinus Ga scholis, Posidonius, Ptolemäus, Mar-
C1an, ÄArrian, Didymus, Dorotheus erwähnt. Chronologisch ıst die
OÖrdnung der Aufzählung nicht von Arnim denkt bei Theodot

1 heodosius, der ın der ıta Plotins Can als Gefährte des
Ammonius Sakas enannt wird. Theodot oder heodosius se1l der
Sammler der Vorträge des Ammoni1ius un! damit die Quelle, die
Porphyrius für seıne Mitteilungen ın den ZU  KTOCA4U en
Lehren des Ammon1us Sakas ıtıert 38) Zeller hat dem widerspro-
chen 34) enn Theodot se1l eben nıcht Theodosıius, un man musse
1er einen anderen Ammonius denken, en Sohn des Hermias,
der nach Proklus Schulhaupt der Neuplatoniker WarL. Nemes1us
habe. S schließt Zeller, die angeblich VOILL Ammonius herstammen-
den Wendungen Aa USs jener Schrift des Porphyrius entlehnt, auf
welche Arnim hingewiesen hatte Vielleicht spricht das Naturwissen-
chaftliche 1in diesem Stück ın der 'Tat für die These Zellers vgl
Photius, bibl E Nr 242, 2345 aber auf der anderen Seite deutet
die Theorie ber die Seele 85) die 1m Stil der Ausführungen bei

31) Arnim in eın Museum der Philologie, 42, 1887, 276

Bywaltter, 1880, Solutiones ad Chosroen liber, S. 42, 4A132) Supplementum Aristotel1iıcum I‚ D Priscianı Lydı qua«C exstant ed

Arnım, SE a. 27Q ff $ 083
34) Zeller, Ammon1ius as und Plotin (Archiv esch. der nı

VII, 1894, 303)
35) Suppl Arıst 44, ltaque anıma) qUu!‘ apponıtur neq

misceturq econcreta eslT; el NneCceEesSsarıo CqU! COrDUus esti; sed pervenit
ut essentia quaedam incorporalis: Proprium VeTrTO incorporalıs perveniıre
per totum COTDUS.
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Nemesius gehalten ist, auf Ammonius Sakas Auch das wird 11a  -

ohl können, daß, wWenn die Seelenlehre Plotins aus AÄAmmo-
Nnıus tammen ollte, dasselbe auch für seıne Metaphysik gelten
muüßte

Man muß schließlich fragen, ob das Gedankengut der Älcsan
driner Aaus jener Periode, In die AÄAmmonius Sakas gehört, Vergleichs-
punkte mıt Ideen der indischen Philosophie oder Metaphysik dar-
bhietet. Es iıst also die Frage Alexandrien und Indien, die
1ler wenıgstens gestellt un! In bezug anft UuNsSeTECN Philosophen all-

naähernd erortert werden nuß 1ıne erschöpfende Darstellung iıst
In diesem Zusammenhang nıicht möglich; sS1e ware Sache eines Buches,
nıcht eines Aufsatzes.

Wenn ich recht sehe. kommen tür diese Vergleichung Vv1iıer
1n Betracht, denen Berührungen oder

Umbildungen vorliegen können: Die Lehre von der Seelenwan-
derung, namentlich 1MmM Hıinblick auf Ürigenes. Der Begriff des
Finen, 1n dem Subjekt un:' Objekt verschwinden, und das nıcht
durch Denken, sondern durch Intuition gefunden wird, namentlich
1mMm Hinblick auf Plotin. ] )as Grundschema der Weltentwicklung,
w1e es bei der (Gnosis nd 11 Neuplatonismus un!: bei allen HNEU-

platonischen Denkern grundlegend ist: ich meılıne die Lehre VO Ab-
stieg un Aufstieg, die miıt der Lehre VO Kreislauf des Lebens
zusammenhängt nd sıch mıt ihr eng berührt. Die Anschauung
VO  > den metaphysisch bedingten ZWEI Gruppen VO.  am enschen, den
selbständigen, FA  m eigenen Schau des Höchsten Fähigen, un en der
Erde Verhafteten, die eiıne niıedere, traditions- nd denkgebun-
ene FHorm der Erkenntnis verhaftet sind

FKs dürfte schon eIN1gES CWONNCH se1nN, wWenn die zentral g_
legenen Möglichkeiten eINeEs Vergleichs hervorgehoben un! gesehen
werden. Denn die bisherige Forschung scheint MLr zwelı Fehlern

kranken. Die alteren Gelehrten ich denke dabei VOrTr allem
Christian Lassen, Indische Altertumskunde 1858, besonders

353 {f hatten die Neigung, den Einfluß ndiens auf die christ-
lichen un griechischen Denker der 1n Frage kommenden Epoche
schr hoch einzuschätzen un vielleicht überzubetonen. Möglicher-
weıse lag die Ursache In dem unbewußten Wunsch eıner relatıv
jJjungen Wissenschaft, die eigene Bedeutung in der nahen Beziehung

alten Disziplinen unterstreichen. Dabei sind bei aller An-
erkennung der Versenkung 1n das Material manche störende, aber
charakteristische Einzelheiten stehen geblieben, die eın gewisses
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Mißtrauen lebendig erhalten 86) Die NEUECTIC Forschung, namentlich
die christliche ich denke besonders Anton Anwander, Die
Alexandrinische Katechetenschule und Indien 87) beschränkt die
Untersuchung allzu sehr auf die Betrachtung der außeren omente,
der „„‚Kenntnisse‘ VO  . Indien, die sorgfältig durchgenommen er-

en, un: hat eın uge für die geıistige Verwandtschaft un tür
die Analogie, in welcher gerade die Problematik VeOeI' -

borgen se1in dürfte. „Wir haben keine positıven Belege. ” Gewiß,
diese sind relativ dürftig. ber kommt auf die Sachen und
nıcht aut ihre außeren Bezeugungen. IDannn ber andert sich das Bild
oder wird doch jedenfalls komplizierter. So aber münden diese g'..
ehrten Untersuchungen Anwanders In der Feststellung der Handels-
beziehungen oder ahnlicher außerer Vorgänge, die sachlich höchstens
den Untergrund für eine Erklärung bilden dürften 88) Möglicher-
welse hängt diese Beschränkung mıiıt dem irgendwie dogmatisch be-
gründeten Wunsch USaMmMıecHN, die Entwicklung der christlichen eli-
10 VO  b der Belastung freizuhalten. die 1U nıcht bloß hellenistische
Einflüsse. sondern auch gar indische Einwirkungen 1n die Gestaltung
des Christentums bringen würden. Hier scheint mM1r die 1hese, daß
das Christentum eine synkretistische Religion sel, eine die Zurück-
haltung in etwas erklärende uUun! 1 (GGanzen abschreckende Rolle
spielen.

Wir lassen Iso die Frage ach dem „Indienwissen ” ın Alexan-
drien. beiseite un! verzichten auch auf Diskussion mıt Anwander
über die VOIL ihm beigebrachten Stellen, sondern WIT beschränken
uns auf die Prüfung der oben angeführten jJer Punkte.

Man wird unfraglich als en Nerv des indischen reli-
K1ösen Denkens die Vorstellung VO:  un der Seelenwanderung ansehen
dürfen, die miıt der Lehre VoOoNn der Vergeltung verbunden ist Dabei

36) So schreibt iwa Lassen ständıg Chr. Bauer statt Baur un hat
ıne alsche Vorstellung VO  I C W as Doketismus ist (ILL, 2873

37) Erschienen ın übınger Theolog. Quartalsschrift 108,
517 ff ‚ 109, 257
8) Gegen Lassen, Garbe und Rawlınson, dıe neuplatonische und 1N-

dische Philosopheme aneinanderzurücken versuchen. sagt Anwander: „Die
Kriterien Sind außer der genannien Porphyriusstelle (gemeınt ist die uf
Bardesanes gegründete Stelle be1 Porphyr, de abstinentia 18) DUr

ist keine einz1ıgeinnere, und heße sich manches sS1€e SCH.
Schrift der Neuplatoniker über Indien und ndische Philosophıe bekannt
Mag immerhin ıne Durchsicht nNne  e latonischer T1iILten noch INal-
hen interessanten inwels auf das ferne underlan: zutlage ördern, rich-
tunggebend für den alteren Neuplatoniısmus W äar noch das echte Griechen-
tum, für den späateren der allgemeıne Synkretismus un: Orijentalısmus, in
den Ur eın pPaar ndische Stücke eingesprengt sind“ (a. a. O. 108, 330,
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werden die Ideen Reinkarnatıion Uun: Seelenwanderung voneinander
scheiden se1InN, UnNn! die erstere Vorstellung wird als die altere al

gesehen werden dürfen. Aber. oder S Reinkarnation oder Seelen-
wanderung sind die Grundgedanken 1n den Upanishaden. w1e€e bei
Sankara, un!: auch der Budcddhismus behält die Grundlehren des
Brahmanısmus, Seelenwanderung, Reinkarnation un: Erlösung,
bei,; wendet sich reilich alle Kasten un! konzentriert sich auf
das Leiden, das durch die Aufhebung des Lebensdurstes oder Wiil-
lens überwunden wird 39)

jesen allgemeinen Vorstellungen liegt der Gedanke zugrunde,
daß CS eın unverdientes Jück un: Unglück auf dieser Welt eibt;
die indische Seelenwanderungslehre 11 also eıne Art Theodizee
jefern und zeıgen, daß ecs auf der Welt gerecht zugeht. Der Inder
gylaubt die früheren Fxistenzen der Menschen un die Wan-
derung der Seelen durch Menschen, Tiere und Pflanzen hindurech
mıt einem immer erneuerten Sterben UunNn: Geborenwerden. Jeder
est VoOxh Schuld, der 1n einem Leben geblieben ist, führt ZU eıner
NEUCIL Existenz. Die Menschen sind 1er Ww1e€e s1e in früheren Kxi-
stenzen archl, und dem jeweiligen Tod folgt durch die Taten der
Menschen eiıne Wiedergeburt. Auch Budcha hat VOT seinem Leben
112 dieser Welt vielen Menschen un Tieren geholfen. Diese Lehren
ruhen weiıter auf der Voraussetzung, daß das ] )Dasein wechselvoll,
aber beständig und 1n sich zusammenhängend ist. Die Erlösung hbe-
steht schließlich darın, daß Inkarnationen vermieden werden
un: nicht mehr stattÄiinden. Der Weise ı11 au dem Kreis der Wie-
dergeburten heraus ZUFLE ewıgen uhe gelangen. Alles kommt darauf
. die Wiedergeburten endgültig Lı überwinden. |)as Ende dieser

Leid un: Schmerz.
FExistenz ıst das Glück der Heiligen, für die Weltmenschen freilich

ÜUÜrigenes kennt, soviel ich sehe, keine Seelenweinderung und
auych nıcht die Reinkarnation ım eigentlichen Sinne. Der Ort, an

dem reilich diesen Gedanken nah Verwandtes auiklingt, ist die Vor-
stellung ON der Präexistenz der Seelen und der Möglichkeit NEUEGLT

Welten. solang die Freiheit als Weltprinzıiıp besteht:. Seine Spekula-
j1onen bewegen sıch ın den irdischen und himmlischen Räumen die-
SCS Kosmos 89a) un rechnen lediglich a1t dem durch die menschliche

39) Vgl ar  e Beıträge ZU. indiıschen Kulturgeschici1tg 1903
67 ff u Vedanta,S, 43 I£. en CI Buddha3,

Plato und Kant C 60 V, Glasen a p P> Der Buddhismus
(1936), ff! 61

a) AyyYEMKNG MEV KATAOTAOEWG Kal ÜpXayYYEAMKNG WUX1IKYV KATAOTAOLV
YıveOOa, €K dE WUXLIKTIG DALMOVIWÖT Ka d vOPWTIVNV, EK dE AvOpwTIVNG ÄNTENOUG
ITOÄLV Ka ÖQIMOVAC YıveoBaı, Ka  A EKOOTOV TAYUO TV DU PAVIWV DUVAMEWV
OAOV EK TWV KOATW €K TUJV ÜV W EK TÜUV Ü VW Ka TWV KOATUW JUVEOTNKEVOL.
ÖOrigenes erke, Band, de princ HL, 8) 3, 160, Koetschayau.



159Seeberg, Ammon1us Sakas

Freiheit und durch den göttlichen Heilsplan bedingten ntstehen
immer NEUET Welten, die der göttlichen Erziehung un: ihren Ahbsich-
ten dienen. bis dereinst alles ott untergeordnet nd ott selbst Se1INn
wird „alles 1ın allem  .. 40) ber das Leben ist 1n der Lat ein Gericht
VOT dem Gericht: un: eiIn jeder erlebt ]er as, erleben
verdient; früheres Verhalten bestimmt Schicksal; aber WIT
dürfen gewiß sSEe1IN,; daß unNnserTr Geschick zugleich unNnseTeT Läuterung
dient, daß also die Folgen des Verhaltens 1n der Praäexıistenz mıiıt
en Plänen der göttlichen Liebe zusammentreffen. uch 1n diesen
Gedanken des Origenes spricht sich der hohe Optimismus einNes
die Macht der göttlichen TALdELC glaubenden, zutieist griechischen
Denkens aus 2

40) Neec dubium est, quın pOost quaedam intervalla temporum TUTrSuHl

mater1a subsıstat et COTDOLA Nant et mundı diversıtas construatur propter
varlas voluntates rationabılium creaturarum, qua«C pOost perveciam beatıtu-
cdinem qU' ad finem omn1ıum paulatım ad inftferlıora delapsae tan-
tam malıtıam receperun(t, ut In contrarıum vertereniur, dum nolunt SCT-

princıpı1um ei 1ncorrupiam beatitudinem ss1ıdere. Nec hoc 18NOTanN-
dum, quod multae rationabiles creaturae usy ad secundum et ert1um et

atıonı in locum tribuant,quartum mundum servent Princıp1um NneCcC
1N 0 STaiu amıssurae sınt, ut al  N nıhılalıae VeTO tam arı de prıst

perdidisse vyideantur, et NNUuHae grandi ruına iın ultımum praecipıtan-
dae sınt barathrum. Novıtque dıspensator OMNIU Deus iın condiıtione
mundorum singulıs abutı iuxta mer1ıtum et oportunıtates ei CaUuUsas, quıbus
mundı gubernacula sustentantur et inıtlantur, ut quı viceriıt

a 110 mundo, quı postea aDrı-qultia ei penıtus terrae cCoaequaver1l, iın
Band, de Prine 1L, 6! l(excandus esT, Nat 1abDb0olus Origenes er  ©:

Hieronymol, 284, KoetschaU, S] CTSO finıs ad princıp1um reparatus et
exıtus conlatus inıtuls restituet illum statum, qUC {uUunC habuit

natura rationabilis, CU. de lıgno selendı bonum et malum edere NOl CSC-
bat, ut amoto mnı malıtiae SCHNSU ei ad sSincerump detorso solus
qu1 ‚est deus bonus hıc e1 fiat omn1a, et 1O  b in Daucıls alıquibus vel
plurıbus sed ut in omnıbus 1ps1 sıt omn1a, Cu 1am NUSqUaMm IHNOTS NUus

(JU am aculeus mortis, NUSqUADN OMNINO malum: tunc vere deus Oomn1a in
omnıbus erıt. de princ 111, 6! 39 5. 284, Koetschau.

41) haec extitıt, sicut et antea 1am dixımus, inter rationabiles TECAa-

{uras al diversitatıs, 10  I CA conditoris voluntate vel Judic10 orıgınem
trahens sed ProO 1a€e lıbertatis arbitrıio0. Deus VCIO, ul 1a creaturam
&X  z pPro merıto iIspensare Jjustum viıdebatur, diversıtates mentıium In Uun1ıus
mundı consonantıam traxıt, qUO velut Na domum, Iın qua inesse debe-
rent NO  I solum aurea ei argentea N et lıgnea et Hetilia et 1ıa qu1-
dem ad honorem Jıa autem ad contumelıam., CX ist1ıs dıversıs vasıs vel
anımıs vel mentibus adornaret Qua ratione qU!‘ creator iInJustus vıde-
bhıtur., ul secundum praecedentes: CAausas PrOo mer1ı1to unumMquUEMUE d1-
strıbuit, quU! fortuıta UuN1usCcuU1USqueE nascendı vel felicıtas vel infelicıtas
putabıtur vel qualiscumque accıderit illa condic1o, Squ dıversı creatores
vel diversae naturae credentur anımarum Ita CrSO possibile est
intelligı et1am antea fuisse vasa rationabilia vel purgata vel m1inus PUFr-
gala, id est 1Dsa purgaverınt ant NO  —— purgaverint, et eX hoc Un uUILL-

quodque Vas secundum mensuram purıtatıs aut impuriıtatıs SUac locum
vel regı1onem vel condieionem nascendi vel explendi alıquid 1n hoc mundo
aCCeplsSSe; QUaC omn1a deus qu ad MINıMUmM virtute sapıentlae Suae



160 Untersuchuhgen
Laßt Mal diese Gedanken des Origenes auf sich wirken., SpPUr

a  — eın Doppeltes: Einmal, w1e die große Spekulation immer WIEe-
der durch die biblische un kirchliche Bindung hindurchbricht,
daß sS1€e iın jeder konstruktiven Wiedergabe miıt echt iın den Vor-
dergrund geschoben wird. Sodann, w1€e der griechische (harakter
des Denkens und der VOILL ıhm geformten Probleme VOT all d61}
anderen Einwirkungen un Gegebenheiten prävaliert.

Erich Klostermann, dem WIT S je] tür die Grundlagen der Ori-
geneskenntnis ıIn bleibenden Ausgaben verdanken, machte mich
freundlicherweise auf ein1ıge Stellen 1n der Matthäuserklärung des
Örigenes aufmerksam., iın denen ÖOrigenes die Lehre von der
Seelenwanderung energisch Stellung nımmt.

Die nd „dem katholischen Glauben fremd ,  .. die meınen, daß
eiıne transmutatıo anımarum stattfinden könne, erst recht nıcht in
die Körper VO  — lieren hinein un auch nıcht 1mMm Hinblick auf die
verschiedenen Suünden der Menschen 42) Wieder dürfte ecs griechi-
sches Empfinden se1nN, das diese Argumentatıon bestimmt. Urigenes
scheint doch der bewußt nchristen sich abgrenzenden Mei-
Nung ZUu seın und Plotin dem lier gegenüber aufgeschlos-
CHCFT, w1€e WIT unten Anm A42) sehen daß dieselben Seelen, die
1n der Zeit VOL der Zeit sich der verhalten haben, 1n dieser Zeit
eine dementsprechende Verkörperung un ein nach ihrem Verdienst
bemessenes Geschick gefunden haben 1€ können aber nıcht Tiere
werden, sondern s1€e bleiben Menschen, und auch 1m Raum der Men-
schen oilt, daß FElias nicht Johannes werden ann.,. Gewiß, auch das
Schicksal der Seele Jesu hat sich 1n der Praäexistenz entschieden, und
der Logos hat gerade diese Seele weSChH iıhres edlien nd feurigen
Charakters erwählt. 1111 sich mıt ihr ZUu verbinden. ber ist 1€e-
selbe Seele, die 1m eın VOoOr dem Sein herrlich WAar, und die deshalb
faähig WAaT, J rägerin cder Krafte des Logos zu werden ILD: ın dieser
Christus-Gestalt Zı leben Eıs scheint M1r Zl se1N, daß Origenes

provıdens atque dinoscens moderamıne jJudicl SUl, aequlssima retriıbutione
T1 vel COoN-unıversa disposuilt, quatienus Uuniculque pro merıto vel SUCCUTF
dum 1Nat-suli eberet In qUO profecto OmMn1s ratio aequiıtatıs ostenditur,
(UOrigenesjualitas TEeETUIL retributionıs mer1ıtorum servat aequıtatem

erke. Band», de INC 1L, 99 6, 170 und IL, 95 S, E: Koetschau)
Zur anzecn rTasec vgl Redepenniıin S ÖOrigenes 11

S, 322 H 344 {t.; 3692 Anders wWwI1e ÖOrigenes und jedenfalls Zuru
haltender steht  otın Z der Frage: Mensch und 11ıer Plotin,
Enneades 1924 I! Cap 11 Brehier 46 Ta de Onpia MUIC TO CWOV
EXEL "H €l WEV . WUYX Al EIEV E v QUTOLG ÜvoOpuUuTELOL, WOTNE P A\EYETAAL,
ÜMAPTOÜUOAL, QOU TWV Onpiwv YivETAaL TOUTO, OOV XWPLOTOV, 0 MOAPOV OU
MNAPEOTIV AUTOLG, AAN)’ OUVALOON LG TO TNS WUXNS EILDWAÄOV WETA TOU JWMWATOC
EXEL GWUC ÖN TOLOVDE 10V TO1WBEV WUXTIG ELDWAW E1 dE U A vOpUWTOU WUXT)
ELGEDU, EAANAUWEL ÄäTO TNS OANG TO TOLOUTOV CWOV YEVÖMEVOV EOTLW.
sieht aus, als ob Origenes Plotin grade VOoO griechischen Geıist her
polemisiert.
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das Prinzip der Individualität feéthält auch In der oben zitiertefi
Stelle aUus mEL AOXWV IL, S, [V} nd daß auch ‚eshalb die IDistanz
bestimmter Seelen ZUu den Jieren oder anderen Menschen scharfi be-
tont. Ein Mensch annn VO Engeln und I1)amonen herkommen un
Engel oder 1)ämon werden, nıcht aber lier oder eın anderer Mensech.

Wieder möchte ich einıge der ın Betracht kommenden Stellen
hersetzen.

a) {} Werke. Band, Matthäuserklärung LIL, Frag-
mente un Indices. Kırste Hälfte 19414 Klostermann. Pam-
philı apologia ProO Origene, S 1 9 Matth I} 15 Quidam quidem
opınatı sunt quod dicetum est 1pse est KElias, qu]l venturus esf,
anıman K.liae eandem fuisse a Joannis. Quod enım dixit 1pse
est Kılias 11O11 ad alıud sed ad anımam referendum putarunf, et C
hoc a  € solo dogma introduxerunt WETEVTWUATWOEWGSG
(id est ransumtatıonıs anımarum), quası etiam 1PSO
hoc Jesu conhHrmante. oportuerat intuer1ıs qula, S1 hoe
esset, ın multis utıque prophetarum vel evangeliorum scriptis simiıle
aliquid invenırı deberet. 1 um deinde etiam Jie C  U, guı u1C ad-
Jungıtur, ostendit secretiorem quendam et arcanum SCHSUHäNL 1n his
a dicta sun(, requirendum m_agis UQ Han QGQUCHL I4 secundum
ıterae solius intelligentiam susceperunt, dieit quı habet ures
audiendi, audıat. Addendum autem et illud  est qul1a, S1 pro pec-
Catıs (secundum quod 1DS1 sentiunt) transmutatıo tiat anımarum,
prop{ter JUaC peccafta Eliae anıma transmutata est 1n Joannem, quı
ab 1pso gelo NascC1turus praenuntıatur, QUO et Jesus salvatornoster?CZ  Seeberg, Ammonius  as  161  das Prinvzip der Individualität feéthält, ä;u\ci1 in der oben zitiertefi  Stelle aus mepi 4pyw®v IL, 8, 3 [V], und daß er auch deshalb die Distanz  bestimmter Seelen zu den Tieren oder anderen Menschen scharf be-  tont. Ein Mensch kann von Engeln und Dämonen herkommen und  Engel oder Dämon werden, nicht aber Tier oder ein anderer Mensch.  Wieder möchte ich einige der in Betracht kommenden Stellen  hersetzen.  a) Origenes Werke, 12. Band, Matthäuserklärung IL, Frag-  mente und Indices, Erste Hälfte (1941), S.6, Klostermann. Pam-  phili apologia pro Origene, c. 10, Matth. 11, 14. 15: Quidam quidem  opinati sunt ex eo, quod dictum est: ipse est Elias, qui venturus est,  animan FEliae eandem fuisse quam Joannis. Quod enim dixit: ipse  est Elias non ad aliud sed ad animam referendum putarunt, et ex  hoc- paene solo sermone dogma introduxerunt UETEVOWUATWTEWG  (id est transumtationis animarum), quasi etiam ipso  hoc Jesu confirmante. Sed oportuerat intueris quia, si hoc verum  esset, in multis utique prophetarum vel evangeliorum scriptis simile  aliquid inveniri deberet. Tum deinde etiam ille sermo, qui huic ad-  jungitur, ostendit secretiorem quendam et arcanum sensum in his  quae dicta sunt, requirendum magis quam quem illi secundum  literae solius intelligentiam susceperunt, cum dicit: qui habet aures  audiendi, audiat. Addendum autem et illud est quia, si pro pec-  catis (secundum quod _ ipsi sentiunt) transmutatio fiat animarum,  propter quae peccata Eliae anima transmutata est in Joannem, qui  ab ipso an  :  gelo nas;iturus praenuntiatur, a quo et Jesus salvgtqg  noster?.  __ b) Origenes  Werke‚ Band X, Matthäuserklärung I ‘(1955)‚ S 64‚  Klostermann, vg  l. ibid., Band XII, Matthäuserklärung III (1941),  ;stermann:  £évm TOOü EKKÄAN madn'—  ;"AM\6‘1 u&v 0V 6no)\u„ßavé*rwo‘o:v‚  00  ÖYOou, Meraßaiveıy TÄC WUXÄG ATO OWUATWV AvVOPWTIVWV  en  MOATO KÜVELW KATÄ TAV dIAQOPOV KAKiAV' NUEIS dE UNdALWG  "fdü'b"ö{"\‚„e‚ü"p;.‚i'_d‘ko“v_t'.(‘-;;.'_‚év„ t) Oei@ YpapÄ, PauUeEv Örı KAaTA-  OTACIE NOYIKWTEPA METABANNELEIS ÄNOYWTENAV, EK TOMNG  fAOUMiAS Kl AMENEIAG TO TOLOÜTOV MAOXOUTA” ÖMOlWS dE Kai ÜNoyW-  TEPW MpOAIpETIS' TAPÄÜ TO TOÜ Nöyou YuEInKEvaL EMOTPEDEL MOTE EIG  TÖ Noyık eivaı, s TÖ mOTE KUVIdiOV, TÖ ÄyaMWV EIBieIV AnO TWV  yıXlwv TV MnTOVTWV d1_rö— tÄs TPATEINS TOU KUpiou AUTOÜ, ÄKEIV  €iS KATAOTAOIV TEKVOU.  Z  _c) Origenes Werke, Band X, Matthäuserklärung I (1935), S. 1724£.,  Klostermann, vgl. ibid. Band XII, Matth. III (1941), S.8, Kloster-  mann: Elias iam venit: non anima Eliae est intelligenda, ut ne  incidamus  in dogma  transcorporationis,  quod  alienum est ab ecclesiastica veritate. Nam et <_301ä.£-'  Ztschr. f. K.-G. LXI.  12  41  Z;Origenes Werke‚ Band X Matthäuserklärung (1935).
Klostermann, V ıbid., Bemé XIL, Matthäuserklärung 111 1941),termann: £évor TOU EKKAÄNTLATOTL-’"Aloı MEV OUV ÜTONAUBAVETWOAV,
O ÖYOU, . p.eraßaing TAC WUXAC u  QmO CWUATWV AVODWTIVWV

A  mM WATO KÜVELO KOATO TV didpopOoV KOK1IAV * dE fi>tTo0to. EUPITCKOVTEG &v TH 3-  n YPpPaQN, DAUEV ÖTL KATA-
OTAOLE N\OYIıKWTEPA HETAßAANEI EIG ANOYWTEPAV, EK TOAANG
PAOUMLAG KaAl AuMENEIAG TO TOLOUTOV NAOCXOUTO” ÖM01WG dE Kl ANoyYW-
TEPCO MNNOAIPETIE' MAPAÄ TO TOU YOU YNMEAINKEVAI EMOTPEQEL TOTE E1
TO NOYıKT) €EIVOL, WG TÖ NOTE KUVIÖ1LOV, TO AYOTÜV ECTOIELV o  n TWV
WIXLWV TW MINTOVTWV AT TNS Tp  E TOU KUPLIOU QUTOÜU, NKEIV
ELG KATAOTAOLV TEKVOU.

C) Origenes Werke. Band X Matthäuserklärung (1 1724f..
Klostermann. vgl bid g  nd XL, Matth. 111 Kloster-
Ma  : Elias 1am veniıt: NOn anıma Eliae est intelligenda., ut
inciıdamus ın dogma transcorporatıonis, quodalienum es{i ab ecclesiastica verıtate. Nam et COI}-Zitschr. LXL. 1/2 DE ST IET ET DE
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trarıum est hıs GQUaC dieit apostolus „JUuUa«C videntur temporalıa eESSe

et mundum istum ınem habere, el el, quod ıpse dominus aıt „„Cac-
lumnı et erra transıbunt“ Si enım secundum opınıonem
eadem anıma bıs potest erl 1n COFrDOIC secundum statum eundem
ab inıt10 saeculi 1n Nem, interrogo < Ht bis? Si propter
peccatum, 11O0.  S et ter ei Irequentıus ht 1n COTPOIC anıma, ut
proptier vıtam anc eit peccata, qua«cC commiıttuntur in patıatur
POCHALN transcorporatıion1s, UUaC sola secundum anc opınıonem
anımabus peccatricibus infertur vindictae? Quae S1 N1SC-

quenter inferatur, 11O)  > erıt cıto ut anıma desinat ıterum atque ıter-
suscıpere COr P US, SCMPCT enım propter delicta praecedentia

revertetur, et S1C. locum 1ON habebit consummatıo mundi. Si enım
secundum hoec argumentum el anımae datur 110  5 redire ad COFrDUS,
UUaC NO habet Oomnıno peccatum, DCI quot annos aestimas Han

anımam in veniır1, UUaAC Omnıno munda sıt peccafto et 11O'  b habeat
OPUS t{ranscorporatıiıonem suscıpere? lamen et S1C Ul quidem anl-
I SCHLDCI definito NUMETO anımarum translata ei 1am NO  -

revertente ad COr P US, deficiet aliquando DCT aliqua innumerabilia
saecula natıvıtas, mundo redacto ad un un aliquem vel UO0S vel
tres, post QUOS CU. et 1Ps1 uerint proptier perfectam Justiti1am uain

inrevertibiles facti, consummabitur mundus deficientibus videlicet
quı revertaniur ad corpus. Quo d scrıpturarum non placet

n sc1ıiunt enım multitudinem peccatorum CSSC inveniendam
In tempore consummatıon1s, secundum quod ıpse dominus manı-
festat dicens: ‚tamen Cu. venerıt Hilius hominıs, putas invenıet H-
dem SUDCT terram?

d} Örigenes Werke., Band, Matthäuserklärung 175 f
Klostermann, vgl ibid., ?HI. Band (1941) Matthäuserklärung ILL,

9! Klostermann:
"EOtoı dE TO1S TOTE TWV AUAPTNUATWV ELOTNPAZIS Q UK EV C

TJWUATWOEL * E1 Yap ETL AUANTAVOVTESG NOAPANAUBAVOVTAL, NTOL ANAW
e  o KONAOEWG METOA TOUTO KONAOONTOVTAL, Kl KOATO TOUTO NTOL
dUOo TOOTOL KOAÄQOEWV ECOVTOL YEVIKOL (Ö WEV EV WETEVOWMATWOEL,
DE EZW TOUVU TOLOUTOU OWWATOG, Kl NEYETWOOV . TAG TOUTWV ATIOAG KaLl
iAMOoPAG), 3 QOU KOAATONTOVTAIL, WC AONOWGS ANOBAAOVTEG Ta AUOAPTN-

01 ET JUVTEAELO KATANELMOEVTEG TEP BEATIOV) EIC EOTI TODOTOG
KONOATEWG TO1C NUAPTNKOCOLV EV OWUOATI TO EZWw QUTOU Ka TNS K
OTAOEWS TOU BLOV TOUTOU TO KT AZ10V TWV N UWOAPTNUEVWV TaOELV.
EKOAOTOV ÖE TOUTWV TW EVOPAV DUVAMEVW TOLCG MTPDAYUOAOLV AVATPETNTIKOV
EOTL TNS METEVOWMUATWIEWG. E1 DE AVOYKALWG O1 TY V WETEVOWUC-

EICAYOVTEG nNVvVeES, WG AKONOUBA QUTO1G TLOEVTES,
0UdE MDOELNET OO BOUAOVTON TOV KOOMOV, f  WpCA Ka TOUTOUG, VTI-
BAEWAVTAG TAIC EKMALVOUOALG YPO@MAlLC MOapNTEOCOAL TOV KOOHUOV
ETL K TOUTO TO1G 10M.u’@o.0w OLV  7 NAEYELV U} DOapNTETC OOI TOV
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KOOMOG A ET ÜMNELNDOVKOOCHOV DNTOMEV ÖTI, E1 UN MOELPETAL
€q‘*rm, OUK EOTAL CIn DEÖC „EIDWG e TAVTO DV YEVEOCEWSG QÜUTWV .

eıt S Einige dem „Einen verwandte Begriffe sınd auch
der indischen Philosophie bekannt. In der jung-vedischen Periode
wird .„.das ıne  .. als Brahman und als Atman bestimmt, wofür

Quellen sind 43) „Nur Eines gibt CVedänta und Upanishaden
ohne ein 7T weites. “ [Das ll besagen, daß eın jedes Selbst icht
Fmanatıon aus Brahman ist, sondern Brahman selbst. DDas Selbst
annn VO!  I Brahman icht verschieden sSe1IN, da eın Sein und zein
Sejendes außer cdem Brahman gibt Schon 1assen hat aut die Ver-
wandtschaft der entsprechenden Begriffe be1 Kapila und Patangalı
hingewiesen und auch ihre Emanationslehren miıt derjenigen des
Plotin verglichen Wenn Kapila die schöpferische Natur, VOT

allen Dingen „das Unentwickelte” nenn{t, das alles ın siıch tragt.
und wWwWeinNn 1n der Bhagavadgıta das höchste Prinzıp als das Sei-
ende un:! das Nichtseiende gesehen wird, liegen 1er gedankliche
Verbindungen Z dem .„Einen“ bei Plotin unfraglich VOT. er Be-
or1f des „FKinen‘ hat ja In der Geschichte des Denkens erhebliche
Wandlungen durchgemacht, die besonders in der Reflexion auft das
Erkennen, W1€ S1Ee der ontischen Bestimmung des „Einen hin-
zukommt. und annn auch ın den schon be1 Plotin selbst vorliegen-
den Zahlenspekulationen begründet seıin dürften S ber die Ab-
sicht ist doch die., eine Macht bezeichnen, welche die für das Leben
grundlegende Subjekt-Objektspaltung nd den das Leben bestim-
menden Gegensatz überwunden hat, un 1n der Gegenstand un
Begriff ineinander übergehen. Die Variationen, die „das FEine  ee 1m
auf der Geschichte durchgemacht hat, sind sehr seltsam: gerade
bei der Zähigkeit des Begriffs. Am seltsamsten ist vielleicht der
Zusammenhang, der zwiıischen dem metaphysisch gedachten „‚Einen“”
nd der physisch angewandten Vorstellung VO' androgynen Men-
schen besteht 46) Merkwürdig ıst, daß auch heute e1in japanischer
Philosoph W1€ Kitayama, der den Mahäjana-Buddhismus 1in die
Heideggersche Gedankenwelt übertragt und die Gedanken desselben
iın Cdieser Orm auszudrücken strebt E ) als das Ziel der Erkenntnis
„„die Aufhebung der Subjekt—0bjektspaltung“ bezeichnet, w1e€e sı1e

43) Vgl Deussen, a.a. O 15 IF 69
44)) Vel assen, a.a 111, H.. 421
45) Zur mathematischen Definition des „Finen“ findet sıch manches

Mater1al auch bei Meister Eickhart.
46) Vgl Benz, Der vollkommene Mensch nach Jacob Böhme (1937)
47) Junyu Kıtayama, Metaphysik des Buddchismus (Veröffentlichungen
orjental. Seminars der Univ. Tübingen, Heft 7 WT „ ADas mi1ıt-

erfaßte Nichts ist nıcht mehr eın Nıichtendes”, der > 69 „„Aus dem völlig
enthüllten Nıchts schlägt sich das sıch selbst vernichtende Sein 1n das
ruhende Seın um.  R

EeW1g
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miıt der Finsicht 1n die Verfälschung des Gegen$‘tändes un: 1n die164  : Üfltersuä1uii‘gei‘l  _ mit der Einsicht in die Verfälschung des Gegen$‘tändes und in die  — falsche Abbildlichkeit der Ideen beginnt %). Die Erlösung ist hier  ein „Vergeistigungs-Prinzip” und Nirwana das Identitätsbewußt-  sein mit dem Kosmos und mit allem Seienden in der Liebe *)  Wieder möchte ich in einigen Stellen Plotin selbst sprechen  _ lassen: Plotin, Enneades ed. Brehier®) VI (1938) cap.9 (mTepi TAyaBoü  A ToO &vö6) 2, 8£f.: TI Yüp dv TIG Kal mnap’ aUtTÖ TO eivaı PHTAL; H Yap  \ TAaUTOV T@ Öyvtı. —  3, 36 ff.: 00dE vo0c Toivuv, AAAd mpO voO: TI YAp TWV ÖVTWV  €&0Tiv 6 voOc; Ekeivo dE 0U TI, AAA mMpO EKÄOTOU, 0UdE Öv: Kal YAp  ‚Tö öv oilov uoppiV iNV TOU ÖVTOG Eyeı, AuoppOV dE EKEivO KAi MOp-  @üs vontASs. Tevvnrtık yap H TOU EvOc MUTIS 0UOO TÜWV TNAVTWV 0UdEv  — &otVv aUtWv. OÖte 0üv Tı oUTE MOLOV 0UTE MOCOV OUTE VOUS OUTE  WuxXh ' 0UdE KIVOUMEVOV 00d” aU EOTWG, OUK EV TÖTW, OUK EV XpOVUW,  AMrd TO KOO’ AUTO MOVOELDEG, MÄNNOV dE AvEldeov TpO EIdoug ÖVv  TAVTÖS, TPO KIVATEWG, TPO OTAGEWS. TAUTO YAp TEpi TO Öv, Ö mOM  QUTO TMOoLEL.. —  4, 1ff.: Fiveraı dE H dropioa MAhLOTO, ÖTL UNdE“ KaTtT’ EMLOTHUNV  f OUvEOLG EKeivou UnNdE Katd vÖNTIV, WoTEp TA AAAO VOoNTA, AMNd  KOtTÄü mApoUOiavV ETmLOTAUNG KpeitTOVA. TTAoyeı dE H WUxXN TOO Ev eivaı  &TAvV dTOöOTAOLW Kal 00 TÄVIN EOTIV Ev, ÖtTay EmOoTtHUNV TOU AaußAvn '  _ N6yos yap A &mothun, mMoMMd dE ö N6yos. TTapEpyeTtal o0V TO &v Eic  apıOLOV Kol TAMMOOG TETOVTA. “VNEP EMmLOTHUNV TOLVUV del Öpayeiv  Kol UNdaui) EKBaiveıy TOU Ev eivaı, dAN’ dmroOTAVAL dei Ka EMOTHUNG  kal EMLOTNTWV KOl MAvVTOG ÄAAOU KAi KANoD OeduaTOS. TTAv yÜp KahöVv   ÜOTEPOV EKEivOU K TAp’ EKEIVOU, Worep nÄv PWG MEONUEPIVOV TAp’  AMou. Aö 00dE fntTOV 00de YpantTOV NTW. ANMG NETOMEV Koi Ypd-  OMEV MEUTOVTEG EIS QUTO Kl AVEYEINOVTEG EK TWV NöywV &mi THV  Okav orEp Öddv deıkvüvTES TW TI DEdTATOCQ BOUNOLEVW. Meypı MEV  YAp TAS 6do0 Kal TÄS mopkıas H didaZıc, N dE OEa   qüon EpYOoV ifiön  ToO 1deiv BEBOUANMEVOV. —  X  ToÜ &v Tbig 0001 TIMLWTÄTOU . .. TÖ lbr‚‘1 mnpO  25 24  ö dl Tpo  UTOU Oaüyua TO Ev, ö wn Ööv &oTıy, va un Kol EvtTaüOm KAT’ AANOU  &v, & Övopa uev KatT' dAHOELOV 00DEV TpOONKOV, Einep dE dei  Agal, KOLVWS av hexOein MpOONKÖVTWSG E&v, 00x Wg ÄMO, EITO. Ev. —  41 ff.;: O0x 0UTWG Ev AETOVTEG KAl AlEPES, WE ONMEIOV 7 movdda  OVTEG* TÖ  y  Yüp oUTWG &v m0000 ApyH, Ö 0U  «  k  K\ äv ürréarn’‚ l fipoe  NS 000iagc Kai TOÜU TpO 0UMIAS. —  f  y  é8)"lfK‚’i'_t";ayama‚ a.a.0. S.61.  — 49) Kitayama, a.a. ©. S. 62, 232 f., 1  1‘b f Im Äwhfen Nirw;ana" —1éßt ‘der  Erlöste nicht um seiner selbst, sondern  um des Kosmischen willen.“  L  ‚ auch die hervorragende  Übersetzung der Enneaden durch  50) V  Richard  X  arder (1930) I, S.  S  84 ff., die im wahren Sinne nicht bloß a  €  -  Is Über-  -  a‘gung‚ son  de;n‘ auch als Ordnung bezeichnet werden ‘ke‘mn.i‘ ‘falsche Abbildlichkeit der Ideen beginnt 48) Die Erlösung ıst hiıer
eın „Vergeistigungs-Prinzip und Nirwana das Identitätsbewußt-
sSein muıft dem KOosmos Ild miıt allem Seijenden ın der Liebe 49)

Wieder möchte ich 1in ein1ıgen Stellen Plotin selbst sprechen
Tassen: Plotin, Enneades ed Brehier®) V1 (1938) Cap (mep! TAYAOOU

TOU voc 2, T1 YOp OLV TIC Ka  x TAaD QUTO TO EIVAL NTA ; YOp
‚ TAUTOV (3- DE  VTL

3, 26 ff Qude VOUG TOLVUV, al npO VOU T1 Yap TWV OVTWV
ET  TIV  : VOUG; EKEIVO DE QU T, AaAla npO EKAOTOU, 0U ÖV Ka Yap
TO OV OQ1OV WOPQNV TNV TOU ÖVTOG EXEL, LUOPMOV DE EKEIVO Ka  . UWOP-
NS VontnNcS [ evvnTtıIKY Yap TOU EVOC MUOLC Q0UOA TWV TTOVTWV QOU  EV

EOTIW QÜTÜWV. UTE  N OQOUV ILl OUTE TTO1LOV OUÜTE TTOOOV QUTE VOoUG QOUTE  N
WUXN OUDdE KLVOUMEVOV 005 X EOTWG, OUK EvV TOTW,  — OUK EV XPOVUJ,
ahAO TO KaB’ r  o WOVOELÖEG, WÄNNOV DE A VELDEOV nnNO EILDOUG OV  2
TNAVTÖS, TpO KLVNOEWG, TpO OTAGEWS. TOAUTO YOp mnEP TO ÖV, mTOANd
QUTO TtO1€1.

4, | 1veTaL dE AmOopIC WAALOTO, ÖTL UNdE “ KOaT’ EMLOTNUNV
TUVEOLG EKEIVOU unNdeE KOATO VONOLV, WOTNED Ta AaAlO VONTA, AaAANo

KOATO TANOUOLOAV EMOTNUNG KPEITTOVA. TTaoyer dE WUXT] TOU EV eivaı
TINV ATNOOTAOLV Kl OU MTAVTN EOTLV EV, ÖTOAV EMLOTNUNV TOU \außavn
YOC Yap ETOTNUN; mTOANG DE NOYOS TTaxpEPXETAL OUWV TO EV ELG

ÜpLOMOV Ka mANODOS TECOUOA. VTeEp ETMOTNUNV TOLVUV del dpaAMEIV
Ka UNOOQUN EKBALVELV TOU .  EV EiVOL, A AMNOOTHVAL O€l KOL EMOTNUNG
Kal EMLOTNTWV KOL  x NAVTOC AAÄNOU Ka  i KOAAOU QEAUATOS. TTäv YAp KONÖOV

ÜOTEPOV EKELVOU Ka (1070) EKELVOU, WOTEP TAV. DW WEONUEPIVOV nap
Y  AMOU A1r 0UdE ONTOV 000 YPOATTOV NEYOMEV Ka YOC-
QOMEV TMEUTNOVTEG ELG o  o Kal ÜVEYEINOVTEG EK TWV NOYWV ET TIV
OEaV WONEN ÖDdOV ÖEIKVUVTEG „m. I1 BEATCATCBAaL BOoUulouEVWw. Me UEV
YOp TAS OÖ0U Ka TNG MOPELAG N ÖLÖCZLG, dE DEnaöroQ PYOV nöNnTOVU 10€1V BEBOUANMEVOV.

TOU EV TOLC QUO1 TIWLWTATOU TO d mTpO5, 24 ff ÖT NDO
UTOV TO EV, Un ÖV EOTIW, IVO Un Ka EVTOQUOA KOT QANOU

EV, Voua UEV KOT ANNDELOV OUDdE TPOOHKOV, EinED dE  e
ÜTON, KO1LVWG V heyx DEn MPOOCHKOVTWG EV, OÜUX WC aNNO, 1TC EV  474
41 Ouyx Sr  UTWG EV NOVTEG Kl ÜUEDEG, WG ONMEIOV WOVAÖOC

OVTEG” TO Yap en  OUTWG Ev TOCOU ApXN, Ö QU OLV UNEOTN U} npO-0UO10G  a  e Ka  > TOU TpO 0UO106.

48) Kitayama. a.a. © S. 61
49) Kitayama, CL 62, 2392 SR 10 „Im wahren Nirwana ebt der

Erlöste nıcht u  3 seiner elbst, sondern um des Kosmischen Ww1 en.
auch die hervorragende Übersetzung der Enneaden durch

Richard Harder (1930) I| {if., dıe 1m wahren Sinne nicht bloß s Über-© agung, Sondern auch als Qrdnung bezeichnet werden kann.
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6, IN aürdéxex ö! QV TIC TO Ev QUTOU EvOuunGei. Aei

VTWV Kal QÜTAPKEOTATOV Ka OLV EVÖEEOTOATOVWEV YOp IKOVWTATOV OT:  Q

ELVAL' ITOAV DE TOAÄU Ka ,  EV EVÖEEC EK TOAAMWV YEVOMEVOV. EITAL
QUTO YapQOUV QUTOU Q0UOC10 EV ELVaL” TO ÖE QOU ÖELITAL EQUTOQU *

EOTI ELVOL, O EV ELVOaL Q€l TO1-Einep OUV delL il QÜTAPKEOTATO
QOUTOV OV  D: WOVOV, O10V UNTE NpPOS O  o UTE NPOS GaAhO EVÖEEG ELIVal.

EKEN 1LOpUON TOLC WEVÖOvu Yap il ZnrTeEL, Cr  1Va N‚ 008° r € , 0UÖ Cr  1V
YAp ANNOLG . QITIOV Z  ÖV, NApPp

7 AQANWV  D EXEL DE  EOTI,; TO TE EU T1 OLV EiNn
Ca  o Zu) QUTOU ; WOTE  €r QU KATO OuußEBNKOG Can TO EU * QUTO Ydp
EOTI

WUV MET QUTO * OATTOVTWV ApXN6, PXN DE OUK EVÖEEC
ÜVEVDEEC AT AVTWV * T1 Yap EVÖEEC, EQMIEUEVOV ApXNS EVÖEEC Ei dE TO

WOTE  IS Ca EviEV EVÖEEC, TOUTO ZnTteEL ÖNANOVOTLI TO MT} EiVaL EV
QUDEV OYaOOV EOTLW A} EOTLV  Z ÜTENAYAOOV al QUTO OUX EQUTW
TO1LC ANAO1G AyYOOOV, €1  . 1 QUTOU dDÜUVAaATaL WETANAUBPOVELV * OUDE von016,
1VO UT ETEPOTNS” 0U  € KIVNO1G" npO Yap KIVNOEWC KOl TpO vor'10'ew%;fT1 Yap un  v VonOel; EQUTOV.

S ärvoé”x, EV6. a DE WOVOV OUTE YIVWOKEL QUTE il EXEL
DE OV OUVOV QUT QU DdELTAN VonOEWS EQUTOU. "Ertei 0UÖ TO OUVELVAL
DEl NpPOCANTELV, / T TO Ev, AANC Kal TO VOELV Kl TO. OUVIEVAL

QU Yap KOATO TO VOOUVAQALpEIV KAal EQUTOU VOn OLV \  KOal TWV aV  A
€1 TÄTTELV QUTO, AaA HÄNNOV KOTO TNV vönoıy. Nönoıc DE QU Voegl,
AaNN’ @itIO TOÜU VOEIV 0N TO dE QITIOV OQOU TOAUTOÖV (3- QTIATÜ. 16
N MAVTWV QLTIOV OU  DEV EOTIW EKELVWV. OvV TOLVUV OU AYaOOV AEK-

TOUTO, NAPEYXEL, GAAd w TOAYAOOV UTEP Ta ayada.TEO 79 f GEN dE UN EZW OITTTWV TNV ÖO10AV O10V. OQvV Yap KELIT AL 1TLOU

NUÖOO, QUTOU TO AANO, XX2 EOTL Kr öuyapév;p OLYELV EKEIVO mxpöv‚UVAaTOUVTI QOU MNADNEOTIV.
QüdeVOGC OUV OEOÖS, DNOW, EOTLV EZW, AANlC Nagı OUV-

TV UTO1
V €Zw

1ö gi. DEUTOUTIV Yap TOU EZW, WOAAOV DE

Dr e neüplatonis&xen Systeme aller Zeiten sind von
einem groß gedanken geiragen oder nach einem mächtigen
Schema entw fen Es heißt Abstieg und Aufstieg: oder Q Uus dem
„Einen“ wird das Viele, das Zum „KEinen“ zurückkehrt, oder der
Weg des Alls geht durch die Zerspaltung VO  s ott Gott: und
überall 1er ist „der Mensch” notwendig als Zwischenglied ein
geschaltet; se1l in der Gestalt der Seele, sSE1 in der Gestalt de
Christus, se1 ın der Gestalt des Kosmos. Das alles bedeutet i
einzelnen sehr wesentliche Unterschiede Für den Charakter des
Systems, der philosophisch oder theologisch, kirchlich oder unkirch
lich geartet eın kann ber ist 9ft wichtiger. die Grundlinien a
die Differenzierungen sehen und sich darüber klar werd
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w1ıeweıt das Grundschema „Abstieg un Auistieg durch die Seele
hindurch verbreitet ı1st Die Seele hat dabei die Funktion die gol-
denen Kıimer, die VO oben gekommen sind und S16 selbst schließlich
erreichen, wieder nach oben hinaufzuführen und ZU. Ursprung
rücksteigen assen Von dieser Stellung und FEunktion der Seele
begreift sıch ihre Problematik WI1C S1E vielleicht deutlichsten
€em System des Meisters Eickhart aber auch schon be1i Plotin UAXS
entigegenirıtt Die Seele, die diese gewaltige Aufgabe hat die g'-
wissermaßen der Drehpunkt 1ST dem der Abstieg wieder ZU

Aufstieg wird ıst oottlich und menschlich zugleich Und die Grenzen
des Göttlichen und Menschlichen sıiınd 1er schwer und 1U  _
mıt Hıiılfe VO)  k Distinktionen bestimmen ıst C1nN großes kos-
misches Gedicht das UL  Nn diesem Schema vorgetiragen wird AÄAus
der Überfülle des „Finen“ tropfit das unendlich vielfältige Leben
herab, u durch den Menschen wieder a us der Zerspaltenheit ı die
stille Fülle des „Kinen ” zurückzukehren.

möchte HU 1er nicht, die Analogien der indischen
Gedankenwelt einzufangen, auf S5pezialitäten hinweisen, W1cC 6S die
Forderung Plotins 1st daß das „Fıine U  mg finden IST wWenn na
der Mannigfaltigkeit des Lebens entsagt WC. I1a  b die Vielfältig-
xzer nd Zwiespältigkeit des Denkens überwindet und Wenin 111a
den Weg der Reinigung, das heißt der JTugend geht 51) möchte
auch ıcht wW16 Lassen tut %e der Überzeugung Plotins VO!  >
der Nichtigkeit der irdischen Dinge etzten indischen Einfluß er-
blicken, sondern ich l HU auf die Verwandtschaft der Idee VO
kosmischen Abstieg und Aufstieg miıt der uralten arıschen Vorstel-
lung VO Kreislauf des Lebens hinweisen 58)

LDie auch der Gnosis belegende Anschauung VO:  } dem in
sıch selbst verfließenden Fluß, VO) Kreislauf, den alles Lebendige
durchläuft, scheint IL der freilich schon differenzierter OTI-
denen und die Probleme ordnenden Idee VO!  >; dem „Einen“, das
das ‚ Viele“ auseinandergeht, sıch wieder ı sıch selbst, das heißt

die die egensätze ausschließende Einheit zurückzuentwickeln,hindurchzuschimmern. AÄus dieser Tiefe heraus dürften siıch die 1jer
In Betracht kommenden Analogien miıt ihren vielen Fragen entwik-
keln lassen

Viertens AÄuch Indien spielt die Vorstellung VOoOR den
WEl Klassen VOon Menschen C1nNe große Rolle; die suchen ernst-
haft und unter Opfern den Weg der Krlösung, die anderen gehen

der großen Masse mıt die kennen un befolgen DU  e die

51) Plotin, Enneades I! 2‚ Cap (1924) Brehier,
52) Chr. Lassen, 111, 425 ; vgl 299
53) Auch Kitayama kennt den „abwärtssteigenden Weg“ des kosmischen

Bewußtseins.
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milderen Vorschriften der Lehre. die anderen wıssen VOo  > 1.  <  hrer 5a
ZCIH Strenge und leben demgemäß Man annn auch die Unter-
schiede auf Eingeweihte oder Mönche und 1aıen oder gewöhnliche
Menschen verteilen.

Dieselbe Einteilung der Menschen kennt das COhristentum ebenso
wı1ıe die hellenistische Mystik, daß 1eTr vielleicht noch schw1e-
rıger als sonst 1st, speziell indische Einflüsse herauszufühlen. Hs ıst
War charakteristisch für die Art der Frömmigkeıit, aber
schließlich für die Sache gleichgültig, ob Man, w1€e 1m Westen der
christlichen Welt, die Christen ach ihrem ethischen Verhalten g lie-
dert, oder ob Ma w1ıe 1m ÖOsten, diese Gliederung 1 Hinblick auft
den Besitz der religiösen Erkenntnis durchführt Die Abstufungen
der oral stehen sachlich auf derselben Stufe wI1€e die Unterschei-
dungen des Geistes oder der Frkenntnis.

Am stärksten sind 1ese Differenzierungen der (snosis aus-

gepragt, ı1n der die ursprüngliche schroffe Zweiteilung der Menschen
schließlich auft einer späateren Stufe der Entwicklung WIe 1ın einer
Art von Kompromiß durch 1n€e Dreiteilung ersetzt wird 223 Und
ebenso kräiftig sind die diesbezüglichen Gedanken der großken lex-
andriner beschaffen. Die WE€1 Klassen VO  > Christen, die Ürigenes
unterscheidet, stehen innerlich 1mMm Zusammenhang mıt seinen (S@-
danken über den reifachen Schriftsinn, en 1m Anschluß
TOV. Q, 20 entwickelt. Es sieht manchmal Q US, als ob eLWAaSs
VO  _ dem doppelten Gesicht, das die Wahrheit hat. gewußt hätte.

55)Die AÜNAOUOTEPOL, die bei der wn MIOTIG Ka ANOYOGC stehen bleiben
sind durch Furcht und Gehorsam bestimmt. e YVWOTIKOL aber.
denen ott den intellectus (Schau oder Geist) gegeben hat, sehen
überall 1n der Bibel den Hinweis auf den tieferen Sinn, der sich
die „Historie” anschließt, aber ber dieselbe hinausgeht und S$1€e be-
stiımmt 57)

Urchristlich sıind diese Gedanken nıcht. Illl Gegenteil, das Ur-
christentum empfhindet anders. Ihm sind die „Armen , die ‚.Gerin-
K  gen und die „Bedrückten‘ diejenigen, die selig gepriıesen werden
und be1i denen Gott ist. Es ist die Stimmung der Franziskaner, der
„Minoriten , die den Anfängen der christlichen Religion lebendig
SCWESCH 1st, un die ann häufig be1 den bedrängten nd verfolgten
Spiritualisten und Mystikern wiederkehrt, wel<_;he davon überzeugt

54) Vgl V, Glasenapp, S, 3  0
55) Vgl Bousset, Hauptprobleme der (GGnosis (1907),
E  Bousset, K yr10s Christos (1913) 2409

56) UOrıigenes, erke, Kart  A KEAXOCOU L 42; Koetschau. 5. 93
57) Auf den Zusammenhang dieser Gedanken des Origenes mıt seinem

intellektuellen Verständnis des Glaubens weilst Seeberg, Lehrbuch der
Dogmengeschichte 13 19232), 541 ff’ hın
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sind und sich 1in dem Glauben LrOsten, daß ott auf der Seite der
Schwachen, soz1al Liefstehenden und Verachteten steht daß e1n
ott der Minorität ist Auch Luther 1st naturgemäß SC1IHCIIN

Kampf diesen Gedanken iıcht unberührt 'WESCH.
Vielleicht wird schon bei Paulus anders ber niemand hat

mehr WIC dieser Pneumatiker hohen un höchsten Grades dafür g_
tan,; die Pneumatiker durch en Hinweis auft cdie Ordnung un auf
die Pilicht der Liebe ZU binden Die Krinnerung den geschicht-
lichen Christus und die TOHOTMOL XpLIOTOÜU, die der echte Geist-
mensch aufweisen muß, kommen dazu, das Wirken des rTeien
Geistes ı der Rıchtung auf cdie Ethik einzuschränken.

Der Pneumatiker verwandelt sich annn 11 den Märtyrer, der
der Todesstunde Christus SE1INeET Herrlichkeit sieht und davon
Zeugnis ablegt Er erscheint auch ı dem Konfessor. den beson-
dere Kraft befähigt hat fest bleiben und standzuhalten. als ihm
die große Probe auferlegt worden 1St. Und daran schließen sich die
WEYAAOUAPTUPEG Ner spateren Zeit, deren gelistige und letztlich
physische Kräfte groR WAarcil, daß S16 Leiden un Prüfungen
siegreich überwinden konnten.

Aber dazwischen liegt Örigenes, der dem tiefen und gebil-
deten Christen den echten Pneumatiker erblickte, den der Geist
befähigt Siünden vergeben, Beichte hören un Erzieher un
Helfer der schwachen Brüder Er sSeiz sich grundsätzlichvon
den ANAOUOTEPOL ab, die dieser Tiefe un öhe nicht vorgedrun-
ECHsınd nd nıcht vordringen können.

Dazwischen liegt auch auf der anderen Seite Cyprian, J
{TOLZ aller Unterschiede Novatian nd Jonatus, denen CS Her-

zensanliegen WAar, daß der Bischof, der Kultus, Buße nd Lehre
legal verwaltete, selbstverständlich VO: Geist gesahlbte und g.. E PE
tührte Persönlichkeit se1inNn mußte Das hat die Praxis der römischen Ü

Kirche dann auf e1in anderes Geleise geschoben.
Eintscheidend aber ıst Athanasius geworden. Er hatals der erste

oße christliche Hierarch dem „Geist“ sSEINEN Platz dem beschei-
enen und gehorsamen Mönch angeW1ESCH, der die Großtat voll-
Ingt, daß tür andere mıt SCINCIN Leben den Kampf muiıft den

ONnen führt und dabei dem Bischof, der Kirche, gehorsam bleibt.
Die katholische Kirche hat diese Wendung begriffen und 1mMm
nch um eINEN Platz un eine Aufgabe geschaffen, der 1e TE TEı1euma ischen Kräfte des Christentums 1LMIMMer wieder - sehr VeL-

chiedenen” Formen Wirkungsmöglichkeiten gefunden haben. und
der die Kirche selbst C1Nn Sicherheitsventil gewann fürJene e

heimlichen pneumatischen Elementargeister, 1€ 1 jeder echteneli-
102 11I1LMer wieder aufstehen werden. Das Glanzstück dieser durch-
ringend klugen und versöhnend CISsSCH Einsicht iıst die Behand-

S
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Jung des heiligen Franz durchdie katholische Kirche nd ihre Füh-
S BEeEWESCH.:

Und der Protestantismus? Nun, auch ı1 ihm sınd JEeNC PARNCUMA-
tischen Kräfte ab un lebendig SECWESCH. ErSINS ann en Weg
des Origenes, oder die Pneumatiker erwuchsen ıhm auft diesem
Weg ber schon Luther schuf die Änschauung, daß auch en
Zeiten des Verfalls se1t Konstantin dem Großen oder seıt dem Kai-
sermörder Phokas wieder „Zeugen der Wahrheit“ aufgetre-
ten sind, die den Kampf{f das Papsttum aufgenommen und
das heilige Feuer des FKvangeliums 111 Kamp{ und Unterdrückung
erhalten un weıtergegeben haben

Blicken WITr auf den Ausgangspunkt dieser Übersicht zurück, S!

dürfte klar SCHINH, daß gerade der der „Schau sich annähernde In-
ellektualismus COhristentum die ursprüngliche Wertschätzungeg

der „Kinfältigen als der „Spiritualen verdrängt un diese durch die
wohlwollend-abschätzige Wertung als der AMNAOUOTEPOL erseizt hat
ber die Linien sind auch diesem Hall verschlungener und kom-
plizierter, als 11a denkt Athanasius mı1ıt SCEINET Hochschätzung g..
rade des ungelehrten Mönches, welcher der wahre, der Praxis sich
bewährende Pneumatiker ıst nımmt die urchristlich spirıtualen
Motive auf, die den Jahrhunderten danach fast möchte
Sasec. bis die Gegenwart hinein wieder aufgeklungen
sınd. .

Als .ındisch” möchte ich die Scheidung diese beiden Klassen
ieht bezeichnen. ©®i1e dürften auch aum VO  j Indien her 111  en hri-
stentum eingedrungen SC1INHN. Der Analogien sind viel: Nanlbraucht
bloß Mani, die verschiedenen Gruppen der Gnosis oder
Clemens VO!  — Alexandrien erinnern. Eher dürfte C® SICI’I uım 2106
allgemeine Erscheinung der Geschichte der Religion, namentlich
der sich verfestigenden Religion handeln.

Vielleicht findet mancher die Ergebnisse oder findet ıcht
rech  DE der Jangen ede kurzen INn In der Tat, ich habe den horror
aCcC  $ der den Historiker oft antreibt; verscheucht. gut ıch
konnte; nd ich die Dinge ihrer Fragwürdigkeit und Be-
zweifelbarkeit; stachlich und unsicher stehen lassen. bin INır be-
wußt, mehr Frage oder auch CIN1LE Fragen aufgeworfen als
Antworten gegeben haben Mögen also andere kommen un
besser machen! Namentlich solche. die VO!]  > indischem Denken mehr
verstehen als ich.

Manche, die über keinen Geist verfügen, oder die „anderen“Geist haben, oder die 8Qr 19838  In C111 Bißchen Verstand besitzen, haben
sıch angelegen( lassen. IN1Tr „Geistreichigkeit“ vorzuwerfen.
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